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ſowie den Beilagen „Den
Frauen“ und „uUnſerer
Jugend Un verlangt
einge Manuſkcripten

t Rückportoufügen. Sprech-
n ber Redaktion:

ittags von 12 bis 1 Uhr.
s „Volksblatt“ iſt das

Zezahli oder wir vleiben!
Poincares Sonntagsrede.

Ein (deplaxſerter Vergleich wit 1871. Poincares Leivorgan
verſicherte „Wir werden abziehen, wenn ihr bezahlt!“

Paris, 27. Auguſt. (WTB.)
einer Rede in cehy entwarf Poincareés ein Schreckens-

S was geſche ren wenn e en
achdem er alle aufgezähofe Deutſch nach einem für es erfolgreichen Aus-

e w.die Deutſchland gegenüber gezeigt habe. n
die en Frankreichs damals nach 1870/71 zu enIn ie Rede Dr. Streſemanns mit folgenden Ausfüh-

Die Reparationskommiſſion hat die wirklich geleiſteten

gewiſſenhaft nach irtet und ihren Feſtſtellungen iſt ſie
einer kontradiktoriſ Unter

er einen. Es iſt alſo falſch, zu behaupten, daß Deutſchland
o

ein in aſhington angeg en ſoEin Jnſtitut, von dem mir bisher unmöglich geweſen iſt, feſtzu
en, was es iſt. Jn dem jährlich herausgegebenen amtlichen

Pongreß Lonia in der Landeshauptftadt der Vereinigten
Staaten ift es nicht zu finden. Dieſe ſchiedsrichterliche Schätzung

uns alle Fälle, zu welchen ſonderbaren Ergebniſſen wir
wenn jemals internationale Sachver-

ſtändige damtt beauftragt werden ſollten, die r s eit
nicht t re Anß an vie ichicht zu em Punkte nh auf das, was Frankreich nach 1871 getan hat, zu

ckzukommen, ſo iſt es in wenigen Worten folgendes: Wie große
Laſten unſere Ausgaben auch darfſtellten, iſt es uns doch gelungen,
ſie zu leiſten, unſere Finanzen wieder in Ordnung zu bringen,
irnſere nationale Ausrüſtung wieder inſtand zu ſetzen, und trotz der
Verſtümmelung, die wir erlitten hatten, unſer Land wieder
in die Höhe zu bringen, um ihm ſeine Würde wiederzugeben,

ben wir, um dieſen Wiederaufbau vorzubereiten, Wunder voll
ingen müſſen Nein, wir hatten nichts zu verſuchen, was unſereegen hätte. Wir haben gearbeitet, wir haben einen

Beweis von bona fides, von gutem Willen, gegeben und wir ſind
in der Achtung der Welt geſtiegen. Wir wollen uns
unſeren Feinden von geſtern nicht als Beiſpiel hinſtellen, aber

s wir vor 53 Jahren getan er das glauben wir könneneute verſuchen. Können ſie ſich nicht dazu entſchließen, dann
werden ſie uns zwingen, ihnen gegenüber die Drohung zur Aus
ührung zu bringen, die ſie damals an uns gerichtet haben Be-

zahlt oder wir bleiben!
u dieſer Rede ſchreibt der „Temps“: „Jn der Warnung, die

Poincaré an Deutſchland gerichtet habe, ſei noch ein Gedanke ent
lten, der die beſte Rechtfertigung für die franzöſiſche Politik dar

ſtelle. Deutſchland zu ſagen: Bezahlt oder wir bleiben, das heiße
ihm auch ſagen Wir werden abziehen, wenn ihr bezahlt. So ſtellt

das Leiter r reſtern ausgeſprochen von neuem jene gehäſſige Verr n Abrede, nach der Frankreich nicht die Abſicht
gehabt hätte, ſeine Reparationen einzutreiben, ſondern fremdes
Gebiet wegzunehmen. 4

Spweit die vorſtehende Rede des franzöſiſchen Miniſterpra ſt enten
pft Geſagtes wiederholt, haben wir uns nicht mit ihr zu beſchäfti
gen. Neu in Poincarés Munde iſt allerdings der Vergleich mit
871. Dieſer Vergleich beweiſt den durch und durch unhiſtoriſchenEin des großen politiſchen Advokaten am Quai d'Orſah. Poin

gar Gleiche, was wir Franzoſen vor 58 Jahren geleeiſtet
haben, können die Deutſchen heute auch verſuchen. Dazu iſt
folgendes zu bemerken: Frankveich iſt nach einem noch nicht ein

Die Rommuniſten bekennen ſich öffentlich
zur Läge.

Die Lüge in der Cagesxeſtung eine „reale Notwendigkeit“.
ner „Roten Fahne“ veröffentlichtenAu d wo h det Preſſekorreſpondenz der bolſche

e Wer Jaterr onefe, heißt es wörtlich:
„Die Kommnniſten aber lügen nicht. Sie lügen nie. Denn die

Lüge als bewußtes Kampfmittel benutzen, wie es die Kommuniſten

in den Tageszeitung tun, iſt keine Lüge, ſondern eine verfluchk
(wirklich „verflucht“) reale Notwendigkeit. Die Lüge beginnt

erſt beim Selbſtbetrug.“
Arbeiter, verſteht ihr nun die grenzenlos verlogene Hetze des

alleſchen „Klaſſenkampf“ und ſeiner Geſinnungsorgane? Hier iſt2 Een ändnis, daß der Rat aus Moskau, mit allen Mitteln
auch dem der Lüge und des Betruges gegen die Sozigaldemo
kralen vorzugehen, von der deutſchen kommuniſtiſchen Preſſe wirk
Fich befolgt wird. Mit größerer Schamloſigkeit hat ſich noch nie eine
Partei zum Prinzip der Lüge und des Betruges bekannt, als dieſe
Partei, die ſich eine marxiſtiſche nennt! Dabei hat niemand mehr
wie Karl Marx gegen die Lüge gekämpft. Jahrzehntelang war und
iſt auch noch heute die Sozialdemokratiſche Partei, die Vertreterinder mar e Jdeen in Deutſchland, ſtolz auf ihren mit der
harfen Waffe der Wahrheit geführten Kampf gegen den Volks-

trug und die Belügung des Volkes. 4 velügen gnd betrüget, well
Und Jhr deutſchen Arbeiter laßt Euch belügen un rmee in Jhr glaubt immer noch Menſchen, die ſelbſt er

jährigen Kriege eine Kri chädigung von fünf Milli-
arden auferlegt worden. Deutſchland ſoll einem mehr als
4jährigen Kriege, alſo nach einer unermeßl ng ſeiner
Wirtſchafts und Volkskraft heute noch mehr als 50 Milliarden
zahlen, obwohl es bereits an Schiffen, Eiſenbahnmaterital, Kolo
nien, Holz, Vieh, ſonftigem Kriegs und Friedensmaterial, Kohlen,
Kali, Stickſtoff und anderen Dingen ein ungefähr 20faches des
Wertes der frangöſitſchen Kriegsentſchädi umme von 1871 ab
geliefert hat. Frankreich iſt 1871 e ommen
worden. Deutſchland hat 1919 ElſaßLothringen, die en Teile
Polens und Weſtpreußens, Teile Oſtpreußens, das Memelland,
Teile h die ganze Produktion des Saarlandes und
außerdem Nordſchleswig abtreten müſſen. Der Vergleich Poincarés
beweiſt alſo ſeine ganze geſchichtli nkenntnis. chland
iſt mit Vergnügen bereit, ſich das Frankreich von 1871 zum
Vorbild zu nehmen. Wenn es nur darum e Spen

ſchuld durch das an Sach werten bisher Geleiftete
t bezahlt. Wie wenig Frankreichs Finangkraft durch

Krieg von 1870/71 und die anſchließenden Forderungen des preußi
ſchen Militarismus geſchwächt war, geht aus der ache hervor,
daß die nach von der franzöſiſchen R zur

n eng erre.irzeſter wegen Ueber zeichnung ge
d Ein Beweis dafür, daß die r Bismarcks
dem franzöſiſchen Kredit keinen wennenswerten Schaden zufügten.
Der Kredit Deutſchlands iſt aber durch die unerfüllbaren Bedingun
gen des Verſailler Vertrages und durch die unſinnige Sank
tionse und Beſahrnngs politik auf Nul!l redugiert, ſo daßbie Londoner Vanttvelt ſchon vor ber Genueſer Rorſſererg n aller

Oeffentlichkeit definitiv erklärte, daß Deutſchland keine internatio
nalen Kredite erhalten kann, ſolange die i Reparations
politik auf ihm laſtet. Wir könnten eine ganze Reihe
Avrgumenten da beich mit 1871

it genug für e.
afür anführen, daß der

gunſten des Herrn Poincaré ausfällt. Doch
Weſentlich erſcheint uns jedoch noch der Paſſus: „Bezahlt

oder wir bleiben Dieſer Satz wird vom vffſiziöſen
„Temps“ aufgegrifſen, und zu der feterlichen Verſicherung um
gedeutet, daß es Frankreich nicht auf Annexion fremden Gebietes
ſondern auf Vezahlung ankomme. Der Kernpunkt liegt jedoch

don

darin, daß die Gefahr der Beſchlagnahme deutſ Landes auch
nach Poincaréſcher Auffaſſung ſo lange t, wie derſelbe
Herr Poincaré an Deutſchland Forderungen ſtellt, die niemals
erfüllt werden können. Solange aber nicht reſtlos erfüllt ifſt,
bleibt der franzöfiſche Militarismus im Lande. Da wir nun der
Ueberzeugung ſind, daß der Verſailler „Vertrag“ in ſeinem gangen
Umfang nie erfüllt werden können, Poinearé aber auf ſeinen
Schein ohne Wenn und Aber beſteht, wäre die dauernde
ergreifung deutſchen Gebietes das Ziel und die Notwendig-
keit der imperialiſtiſchen Politik Frankreichs.

Jmmerhin läßt ſich an die letzte Poincaréſche Aeußerung an
knüpfen. nd da Streſemann die Unverſehrtheit deutſchen
Territoriums in ſeiner jüngſten Rede höher geſtellt hat als die Un
verſehrtheit der deutſchen Vermögensſubſtanz, ſo iſt anzunehmen,
„aß über den Weg einer Verpfändung ſubſtantieller und produk-
tiver Werte Deutſchlands die Kreditfrage ſo gelöſt wird, daß
die franzöſiſchen Geldforderungen, über deren Höhe Poincaré
ſcheinbar neuerdings zu reden bereit iſt, realiſiert werden können.
Wie wir an anderer Stelle mitteilen, iſt die Reichsregierung be
reits auf dem Wege der aktiven Verſtändigung. Hoffen
wir, daß ihr dieſe wichtigſte Aktion bald gelingt, und daß ſie zum
Segen des ſchwer um ſeine nackte Exiſtenz ringenden ſchaffenden
deutſchen Volkes ausſchlägt.

Ohne Selbſtachtung
muß der Arbeiter ſein, der nach dieſem ſchmählichen Bekenntnis zur
Lüge noch den Kommuniſten nachläuft.

Ein politiſches Nitentat.
Der frühere bulgariſche Geſandte in Prag erwordet.

Prag, 27. Auguſt (WTB.)
Die Poligeikorreſpondeng meldet: Am Sonntagvormittag wurde

in Prag-Smichow der frühere bulgariſche Geſandte in Prag, Rafko
Daskaloff, der ſich in Begleitung des Dr. Jwan Bojadeff
befand, von dem 26jährigen Athanaff Mikoloff aus Sofia durch
vier Revolverſchüſſe tödlich verletzt. Bojadjeff wurde leicht ver
letzt. Der Täter iſt verhaftet. Daskaloff ift im Sanatorium bei
der vorgenommenen Operation der Verletzung erlegen.

klören, daß ſte Euch belügen und betrügen?

Die Sonntag- Ausgabe der „Roten Fahne“ beſchlagnahmt. Auf
Anordnung des Poligeipräſidiums in Berlin iſt die Sonntag-Aus-
gabe der „Roten Fahne“ beſchlagnahmt worden. Der Beſchlag-
nahme liegt ein Vergehen gegen das Geſetz zum Schutz der Republik
zugrunde. Jn einem Sonderblatt teilen der Verlag und die Redak-
tion der „Roten Fahne“ ihrer Leſerſchaft das Verbot mit und be
ſchuldigen die Regierung Streſemann Hilferding Sollmann
Robert Schinidt“ des Verbotes. Jn Wirklichkeit hat die Reichs-
regierung mit der Beſchlagnahme des kommuniſtiſchen Zenirale
organs nicht das geringſte zu tun.
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Crotzalledem.
Fort wit Gavenſteln!

Für den n Sonnabend hatte Havenſtein den Zentral
ausſ der sbank nach Berlin zuſammenberufen, ſein
z tulation vor en Tiere 9

änen der Re erung ausſieht.Der Mann der bisher dieſe igr für ſinnlos hielt, erkennt plötz

lich ihre l an und rhaleee aus dieſem Umfall, daß
er nunmehr berechtigt ſei, weiterhin Präſident der Reichsbank zu
ſpielen.

Havenſtein dürfte mit dieſer Auffaſſung ebenſo alleinſtehen wie
früher mit ſeiner widerſinnigen Kredit und Finanzpolitikl! Einem
Leiter des Zentralnoteninftituts, der ſich monatelang gegen alle

Maßnahmen zur Endämmung der Währungskataſtrophe
träubte, ohne t einen poſitiven Gedanken aufzubringen, der

cht die Vorausſicht beſaß, die Entwicklung der Verhältniſſe früh
re erkennen und entſprechend zu handeln, kann heute kein
v ftiger, objektiv denkender Menſch mehr Vertrauen ſchenken.

n d en ken re e re Srung einer ungsaktion gekämpft; iterte vorerſt anHavenſtein, der aber dennoch, als es faſt zu ſpät war, auf Wunſch
der g Cuno, die von Helfferich beeinflußt wurde, die

ion lediglich durchführte, um der Kataſtrophe nicht gar
z Lauf zu laſſen, ſie dann aber dank eigener Unzulängt und ünſahigte ebenfalls bald wieder zum Scheitern
brachte. Mit twebchemm Widerſinn hat der gleiche Reichsbankpräſident
die w dige Anleihe bekämpft, um ſie dann ein Jahr ſpäter
r hren zu müſſen, und wie hat er ſich der us Diskontſatze s und dem Uebergang zum Goldwechſe
widerſett? Statt dem Volke zu dienen, hat er der Schwerinduſtrie
immer und immer wie iermarkkredite gegeben, die zum
Kauf von Deviſen und wertbeſtändiger Ware benutzt wurden und

3 Monaten erſt in entwerteter Mark S Lehre 77
vecht, wenn er behaurp J ever S im Augenblick nur 100 Millionen Goldmark aus

machen. Er hat aber vergeſſen, hierfür die nähere Begründung zu
ben. Sie iſt darin zu ſuchen, daß die Reichbank viele hundert
illionen an Goldmark in Banknoten herausgegeben hat und wäh-

rend der Zeit, bis dieſe Goldmark in Papier zurückgezahlt werden
ſollen, der ganze Betrag auf eine minimale Summe zuſammen-
geſchrumpft kſt. So wurde die Kaufkraft aller derjenigen ver
mindert, die zwangsmäßig HavenſteinRubel als Geld annehmen
re end die Schwerindurſtie bei der Not des Volkes, dank

teins, heute in Deviſen ſchwimmt. Unter dieſen
verlohnt es deineswegs, noch auf das jetzige Programm

des verſchwindenden Reichsbankpräſidenten einzugehen, das inWinticte it nicht ſein Programm iſt und das im übrigen auch mit

Rückſicht auf die kommenden Anſprüche an die Reichsbank ſchon
heute als völlig unzulänglich zu betrachten iſt.

Ein der nach ſachverſtändiger Berechnung mindeſtens eine
Mill ſeine Kreditwirtſchaft aus den Taſchen der Ariarde

Rentner hevausgeholt hat. und die Schwerinduſtrie um
bereicherte, kann nie und nimmermehr auch bei den

länen das Vertrauen der Mehrheit des Volkes
gut gewinnen. Vertrauen im Volke, bei der Reichsregierung und
n der Wellt ſind aber r iche Vorausſetzungen für eine er
quickliche, im e des ndes beſtehende Tätigkeit eines

Aber auch bei der Reichsregierung und in
der Welt hat Havenſtein ſich jedes Vertrauen verſcherzt. Sein
T eine vernünftige Währungspolitik galt in erſter Linie

igen Reichsfinanzminiſter Dr. Hilferding, der als Mit
des irtſchaftsrates immer wieder für entſchiedene

währungspolitiſche ormmaßnahmen eingetreten iſt. Auf ihn
nimmt Havenſtein ohne Namensnennung in ſeiner letzten Rede
Bezug, um trotzdem aber weiterhin in der Einbildung g. leben,

ß es möglich iſt, mit dem verhaßten Mitglied des Reichs
wirtſchaftsrates Dr. Hilferding weiterhin zuſammen
zu arbeiten, nachdem er inzwiſchen Reichsfinanzminiſter

den iſt. Nein, Herr ſtein, zur Bekleidung des höchſten
mtes im deutſchen Zentralnoteninſtitut gehören mehr Fähigkeiten

und beſſere Charafktereigenſchaften, gehören Vorausſicht und Mut,
auch dann einzugreifen, wenn es der Schwerinduſtrie und dem
Spekulantentum nicht gefällt. Jn Ermangelungn dieſer Fähig-
keiten iſt es beſſer, ſelbſt den Weg zu gehen, den man ſonſt durch
Aenderung des Autonomiegeſetzes im Reichstag trotz der Sonn

57 änderlich Fort mit Havenſtein, ſo ſchnelliſt ungabänderlich Fort mi ein, ſo ſchnewie bach
Wie ſtark die Stellung Havenſteins in ſeinem eigenen Tätigkeits

kreiſe erſchüttert iſt, geht aus folgender Darſtellung hervor:
Am Sonnabend bereits in allen Reichsbankſtellen Deutſch

lands eine Abſtimmung über die Durchführung eines Streiks
efunden, der geplant iſt. falls Havenſtein ſich nicht zur

urücknahme der Maßreglung des Betriebsrates Großmann ent
chließt. Das zahlenmäßige Ergebnis dieſer wird erſt

heute, Montag, bekanntgegeben; aber ſchon jetzt iſt zu ſagen, daß
die Mehrheit der Bankangeſtellten ihre Sympathie für Großmann
bekundete. Auch die Betriebsräte und Funktionäre des graphiſchen
Gewerbes in Berlin haben am Sonnabend ihre Solidarität mit
den Angeſtellten der Reichsbank zum Ausdruck gebracht. einem Referat des Vorſitzenden Marx vom All-

einen Deutſchen Bankangeſtelltenverband wurde folgende Ent
chließung einſtimmig angenommen:

Die am Sonnabend, dem 25. Auguft, im Gewerkſchaftshaus
verſammelten Betriebsräte und Funktionäre des graphiſchen Ge
werbes fordern die freigewerkſchaftlichen Spitzenorganiſationen,
die Arbeiterparteien und das Reichskabinett auf, dafür zu ſorgen,
daß die Maßreglung des Betriebsratsvorſitzenden Großmann
von der Reichsbank binnen drei Tagen zurückgezogen wird.
Inzwiſchen verpflichten ſich die Funktionäre, für die Aufklärung

---Z;Z;Z;„

Vormittags 10 Uhr Dollar 6 000 000.
Tendenz; Feſt.

wird. Das Urteil des Volkes und der Re



m des 2 den letzten88 u eumlan bende Schuld.Die Fortſetz ſ erfahrens iſt einfachein T der 1 ut von Papiermark, aneinem Tag ins deutſche Volk geſchleudert, bedeutet eine ungeheure

nt e

für die i tbeit
tik des

die ernſten Gefahren, die
wenn Havenſtein
iſt die Ueber

endruckereien als r im 3allergr Schad n
nicht n vermag. Wir ſind

a 8 lich dien die erung dere i t Urbeierſeft ſonderse ſich pete, daß es

m 1am Soemeaßend im x S v 7r r n find vorläufig er Wi d feſt davon überzeugt, daß die M it der Beamtenverlaufen; ſie ſollen heute ſorigeſeht werden. viel e e daß eine volks
wirtſchaftlich ruinierende Beſoldungspolitik ſchließlich gegen die
Beamten ſelbſt ausſchlagen würde. indem ſie die Zahlungsfähigkeit
des Staates über kurz oder lang erledigte und den Beamten tat-
ſächlich zur Brotloſigkeit verurteilte. Die republikaniſche Beamten
ſchaft weiß zudem, daß ſie nicht einmal ein Opfer bringt, wenn
ſie ſich der Einkommenbedingungen der großen Mehrheit der Volkes

Streſemann bei Knilling.
Zweieriei Expfang durch aie dayeriſche „Staatszeitung“.

München, 26. Auguſt. (Eig. Drabhtbericht.)
Reichskanzler Streſemann iſt am Sonnabendvormittag in

München angekommen, wo er am Bahnhof von einem Vertreter
der bayeriſchen Regierung empfangen wurde. Er fuhr ſofort im

Hotwendige Aenderung.
D. Sozialdemgkratiſche Parlamentsdienſt

Ehr

z r e re l e ewar namlich mit ein die Kaufkraft des deutem
ſchen D gar Summe von 100 Billionen Mark
mehrt worden. An dieſem Tage die Reichs Staats un
Gemindearbeiter Teue iie diedabei einſtellte, te mit ei die völlige Un hart
der bisherigen Regelung der

dem Beamtenbeſo diejen Beamtenauf vierteljä ihres Fe altes, di
es6 ieſes auf Konto r Mark Auto weiter nach Mittenwald zum Beſuch des bayeriſchen Miniſterbe e mecht ſie der dieſ präſidenten Kmilling. Am Sonnabendabend fährt der Reichs-

S 2 De er kanzler wieder nach Berlin zurück. Das offizielle Organ der baye
riſ Regierung, die „Staatszeitung“, begrüßte den Kangler mit
folgenden Ausführungen

„Wir in Bayern wollen nur eins, die Rettung unſeres Vater
landes und die der Einheit des Deutſchen Reiches.
Das h Volk beſeelt nur ein Sehnen, das Sehnen nach
dem Mann, der das Vaterland aus ſeiner 2 wirtſchaft
lichen und politiſchen Not herausführt. Mann iwelcher Partei er angehört, iſt im Grunde gleichgültig.“

Wie dieſes hochtönende nationale Bekenninis in Wirklichkeit
cinzuſchätzen ergibt ſich am beſten aus folgendem Satz im
gleichen Begrü

h

des nwertes
kurzs

un d Teue

der Septembermark
liegende Vorauszahl J

werden muß

ungsartikeli „Jnnenpolitiſch wird es vor allem
rt darauf ankammen, daß es Streſemann gelingt, ſeinen Standpunkt

vurchzuſetzon re der anderen Seite im Kabinett.“ (Damit
acheſind die So demokraten gemeint), Daß dieſe Schaue e e ehe er t. erkennt

ten man aus dem Kommentar, den dieſelbe „Staatszeitung“ vor
r. 2237 n den bekannten n an 1 Re r

i t flation Dort ſteht ſchwarz auf weiß, was die Regierung Kutlling alles von
S Beamten ihre Streſemann erwartet und Schluß heißt es: „Wenn die ReichsS u S regierung die Spuren des bayeriſchen NMiniſterprär r r r e ne würde, würde Deutſchlands Rot bald ein
amter daran was ihm nicht zu verdenken war ſein Gehalt haben.
känge Stunden entwert Darüber Wie die Spuren des bayeriſchen Miniſterpräſidenten ausſehen,e n n e davon legt folgende uns ebenſalls aus Nenncher gugehende Nit-

teilung Zeugnis ab

Die V 1. Mai in en ſindder bay r ein
S r

immer noch Objekt
Rundſſchveiben, das

ver an der des das kommando der Hitlerfchen Sturmabt en vor kurgemon ähnl t wir davon zur Jnformation Unterführer u d
A te, ließ und das den Vor etwas e erungi a r r 31. Juli hatte Knilling vor ihr Verhältnid zu den rechtsbolſchewiſtöſchen Veriüerbos jedoch bisher t n Ve n bol ſchen VeHermes noch eine W erlaſſen nach der vor Begins des bänden gezogen wiſſen will. Das Rundſchreiben beſtätigt ein

weiten und dritten tag Schalteccnrfänger wandfrei. daß die Regierung damals lediglich auf Grund der
r d hie wiederholten Vorſtellungen der Vaterländiſchen Verbände die ſoz r h der am 28. jeden Zialdemokratiſcho Maifeier Einſchränkungen unterworfen hat.
Mordes r Monatshälfte fällige N lung für Nun hielten die Kampfverbände die Gelegenheit für günſtig. ihrer
die erſte Hälfte erfolgt ſie am 8. des Monats Nach ſeits das Feld zu beherrſchen und ließen r geſamten Kompag-

die Beamten im Monat Auguſt am 8. eine N lung in der nien der Hitlerſchen Sturmtrupps, der „Reichs und des
„Bundes Oberland“ aufmarſchieren, wozu „Waffen gefaßt“ wur
den, und zwar auf Grund ihrer trefflichen Beziehungen zur hie-

ſt pfli

Streſemanns ung nannags
„grundſätzliche Uebereinſtimmung“,

München, 26. Auguſt. (WTB.)
un Beri

i

des Reichskanzlers Dr. Streſemann wird amt
mitgeteilt: Der n anläßlich ſeines ichenBeſuches beim e iniſterpräſidenten Gele ge

nommen, die wichtigſten Fragen der äußeren und der inneren
Relpit, insbeſondere auch hinſichtlich des erhaltmiſes zwiſchen

eich und Ländern eingehend zu beſprechen. Jm indſtanden bezgalich der inneren Politik Erörterungen über die wir ts
ſchaft lichen Maßnahmen, die angeſic-cs der augenblick
lichen Notlage unperſgrich getroffen werden müßten i wur
den in grundſätzlicher Uebereinſtimmung die Voraus-
etzungen für ein gedeihliches Zuſammenarbeiten zwiſchen dem
eich und Bayern erneut feſtgelegt.

7

Wir werden abwarten, wie ſich die „gründſätzliche Uebereinſtimmung in Zukunft praktiſch auswirken e f

Die Hotverordnung über die Ablieferung
von Deviſen.

Strafen dis zu rehn Jahren Tachthans, a Vor weiteren
währungs und finanx politiſchen Maßnahmen. a Einleltende
Schritte zur Herbeiführung einer Verſtäncligung mit Frankreich

Die Reichsregierung hat nunmehr die Notverordnung
über die Ablieferung ausländiſcher Vermögensgegenſtände ver-
öffentlicht. Die Verordnung geht von der Brotabgabe aus
und verpflichtet die Erwerbsgeſellſchaften, alſo alle Aktien-
eſell ſchaften und Geſellſchaften mit beſchränkter

Haftung, für je 10 000 Mk. Brotabgabe für das Wirtſchaftsjahr
1923/24 den eng rwert von r Goldmark gegen Goldanleihe
zu zahlen. Alle übrigen natürlichen juriſtiſchen Per-
ſonen,. Perſonenvereinigungen und Vermögens
maſſen, müſſen bis zum 15. September den Gegenwert von
einer Goldmark in ausländiſchen Zahlungsmitteln, anderen
ausländiſchen Werten oder dieſen gleichgeſtellten Werten abliefern,

Gr ihnen in z r e ehe 20. Auguſt 1928 hermögensgegen er en n. e Freigegnae bei 10 Goldmark gez iſt, ſt et die
s zu 50 000 Mk. gezahlt haben, und andere Steuer-

die bis zu 100 000 Mk. Brotabgabe zahlten, von der Ab
lieferungspflicht befreit, Alle übrigen Steuervflichtigen können
ich von der Deviſenablieferungspflicht nur durch die

be einer eidesſtattlichen Verſicherung befreien. Aus dieſer
erung mu rvorgehen, velche ausländiſchen Vermögens

e ände ſich der Zeit vom 10. bis 20. Auguſt 1923 in dem
War r befunden hatten und was er nachi. u T ßerde. Durch Ei in dieBücher und Betrkebe können die ſtattlichen Verſ nungen

nachgeprü den. Wer die vorgeſchriebene Erklärung verwei re re n ibt, oder wer auf wieder
nholte bzw, von Büchern undgeſtattet

7

re wird mit Gefängnis nichtſechs Monaten, in befonders ſchweren Fällen mit ten
bis zu fünf Jahren ohne Beſchränkung des Höchſtmaßes der Geldes belraft Wiſſentlich unrichtige oder unvollſtändige Angaben

n mit Zuchthans bis zu zehn Jah bei mildernden Um
mit Gefängnis unter einem Jahr und Vermögens

Kosh öße gegen die Deeierung des Beſitzes bei d
Verordnung eine Amneſtie und

richtiger Erklärungen,
A ung des veräußer-

gewiſſe Begünſti der Iſie r ngsart ge
lieferung bis

fortiger Wirku
Dazu wird uns noch mitgeteilt: v
Es iſt ſelbſtverſtändlich daß die neue Verordnung nur ekne

T. e i l maßnahme der einguleitenden u Beſſerung unſerer
wirtſcherft Vexhältniſſe iſt. Der iſt ſichr r im klaren und beabſichtigt ſchon in aller
weitere ßnahmen durchzuführen. Vor allem zun
eine Aenderung in er Beamtenbeſoldungs-politik (f. an anderer Stelle. D. Red.) eintreten, der weitere
währungs- und finanzpolitiſche Maßnahmen folgen ſollen.
Die Vorarbeiten ſind bereits im Gange und dürften bald ſo weit
abgeſchloſſen ſein, daß ſie den geſetzgebenden verſchaften zur
i r 7 werden können. Außerdem aber iſt das Reichs
kabinett davon überzeugt, daß auf die Dauer alle Notverordnungen

in währungs- und r Hinſicht aus and, wenn Deutſchland nicht in außenpolitiſcher gagebuns eins
8Erleichterung erfährt. Die Regierung wird de mit Ent

ſchiedenheit ihre Politik der Verſtändigung fortſetzen und

n für die zweite A erhalten hatten, erfolge am gen Reichswehr. Dadurch fühlten ſich allerdings weniger dieS geh ehe e ſie Ka Ken Feſtteilnehmer bedroht, als die Rogierung Knilking
S Auguſt erhielten ſie namlich die t I gelang r felbſt, die in der Angſt um ihren Beſtand ſich ſchleunigſt auf
den Auguſt außerdem die geſamte vorar liche e sraffte und erreichte, daß die Kampfverbände die Waffen wieder

r Monat September. Um t es ſi i 7 e T relt, kann man en man hört, a. V. auf Staatsanw ami aßt, rohlie erhalten aeinen Sranten der Klaſffe II mehr als 500 e rig verbände am 1. Mai zu unterſuchen und insbeſondere aufzuklären,

Mark en Bei v der G auf welche Weiſe ſie damals ſo ſchnell zu Waffen kamen ese da er ergangenen Woche zur Ans- waren auch Geſchütze darunier und wieviel von dieſen
aus h ſich auf rund do Vinionen delief. Dieſe Summe l Waffen die Herrſchaften unterſchlugen.

indli direkt oder indirekt herrſchenden Klaſfe, die als „Helden“
Vourgrois Literatur ieren, ſich um Beſitz und Vor

Kind und Kegel hin und herzerren, deren Rechte, Pflichtene der Amen greiber t e u ren
ſt der Ueberzeu verkündet. „Trautes Heim, Gl 2er immer e Redlichkeit“, „Wenn du noch eine Mutter

Rückt ab vom bürgerlichen Rowan!
Von Werner Schumann

Obwohl wir ums nicht alle Folge r 5 re vre Genoſſen t“, „Unſer täglich Brot uns das iſt das moraliſcheDe 7 tie chreiberei, die die S Lüge unſereser Kritik am der geſellſchaftlichen, familiären, künftleriſchen, Kern und F7ko
vedayerlichen Vorliebe ſſe nomiſchen Lebens literariſch zu vechtfertigen verſucht. Dann und

e der Art zum wann fließen auch im ſchönen Gang der Handlung Tränen zMitleids über die Not der Armen; doch, ach, es Krokodils-
träneni Der Einfältige weint um die Ungerechtigkeit, weiß ſichaber nicht zu helfen; der Dumme beklagt i be i er ja l

ein, daß dieſe Ordnung eine gottgewollte ſei, weil n jedermane lieber n, derer die das wohlhabend ſein könne; der Schwärmer will ernſtlich reparieren,
J nd geſtali et d TTuer- da erklärt ihn die Geſellſchaft für verrückt, er endet als lächerliche

Gründe r T V Lektüre i Was ſoll uns dieſer l Was ſoll uns dieſe inlei. efühls Jahrhunderten herangezüchtete, heute von Millionen und aberhevorzug, n. ſei a äh ſtellt Millionen als der Weisheit leſter Schluß hingenommene Blas
und aber, unter Brüaſicht der un vhemie, dieſe falſche Heiligſprechung der Armut!
c W e W vdrertehrten häuslichen und Aber ich will nicht ungerecht ſein. Neben der gedanken gewiſſene irrt liches Manko n und talentloſen Romanſchreiberei eines ru gen literariſchen

wenn man weiß, wie die Mehr der Klüngels gibt es hochpotengzierte Schriftſtellerei, bürgerliche Dichter
von Rang, Wiſſen und Weite des GefiGerhart re „Webern“ gewittert die Empörung der

die Knochen Ausgehungerten bis zum n E d Nietſchele die mit n z a r An eit. Rai ariag Rilke, der grKultyrmenſchheit ainer g ehe v

ten, ſklaviſch unterdrückten,
imentale-Rührſeligkeit des
Wie das Proletentum, dem
der Spree Gedanken

it, ihrer verdrehten

efühls, kurzum Qualität. 87

Bourg
ſchon

welt in itäts- „Lyriker, ſchreit nach Liebe und Verbrüderung. tRez und e et Kern t der en e be an Hart Die e e tertewurde, wie das Prole- vererecher an. Wedekind haßt den Spießer, Karl Sternheim malt
mit ſchneidender Schärfe den gemäſteten Schieber, den AuchSozia-
liſten, die Geſellſchaft. Tönend dramatiſiert Georg
Kaiſer (Verfaſſer von „Gas“, „Koralle“, „Bürger von Calais“) den
neuen, beſſeren Menſchen. Und es gibt größere: Goethe und
Schiller, keſpeare und d'Annunzio, Doſtojewſki und Flaubert.
Wohl ſtockt der Schlag unſeres Herzens, wenn wir uns miterlebend,
vom überkegenen Genie gefeſſelt, in ihre Werke verſenkten, wohl
trommelte er ſchneller und aufrühreriſcher. Doch bis zum letzten,
vollkommenen Erlebnis des Herzens und Verſtandes gab es noch
eine Kluft: die Klaſſe. Die größten der Literatur, und es exiſtierteraluthitteriſch un eine Rroerte. ind hieſithe hie

ure a Freiſtunden mit dem ler von ſog.
nen anfüllen, in denen der elendeſte Familienkram ihrer

iel a r re

s des Proletariats.

der r und des Kleinbürgertums (Doſtojewſki), Dichter
mit ſich und Gott hadernder Jntellektueller (Flaubert). v
(ſtets ſtandes tage ihre Un und die beſondere Art ihrer Verhältniſſe waren entſcheldend für die Jnten
tionen zu ihren Schöpfungen. Sie waren unzufrieden, doch ſie

en nicht die letzten Konſequengen, und es gab für ihren An
n Recht, Geſetz, Autorität und die Henkersknechte deret eine atrh Grenze, die ſie e überſchreiten

Bis vor einem Jahrzehnt wußten wir nichts von dem Roman
ts. Heute kennen wir ihn. Wir kennen die Lüge.

Krieg, Revolution, politiſche und langſam, aber unanfhörlich fort
ſchreitende wirtſchaftliche Umwälzung, haben die Maſſen der kopfund handarbeitenden Sklaven nicht nur dkonomiſch, J auch

geiſtig in Bewegung verſetzt. Das Klaſſenbe wußtſein
regt ſich allenthalben mächtig und ſchwillt an gegen den Trug einer
dekadenten Clique. Das heilig Gefühl der Empörung, der Rebellion
des Herzens gebax den Arbeiterdichter. Er plaudert nicht
mehr voll Rührſeligkeit über die erotiſchen Geheimniſſe jung-

äulicher Mägdelein, er plappert nicht mehr um die Heiligkeit der
he wie ein Pfaffe ums Sterben in Ehriſto, bar allen füßlichen

Kitſches geſtaltet er die Tragödie des Arbeiters, des produzierenden,
werteſchaffenden, alſo vor allen exiſtenzberechtigten Menſchen. Nichts
mehr iſt erheuchelt, übernommen und phantaſiert, zwar grob und
unendlich ſchlicht, doch das Tiefſte erfaſſend: den Menſchen
Unſcheinbare Handlungen einer a ſtumpfenden Alltäglichkeit reihen
ſich aneinander, werden zum Manifeſt eines Märtyrerdafeins. Die
Proletarierkinder der Großſtadt, nie vom Sonnenſchein berührt, nie
von Blumen beglückt, ſtehen im Heiligenſchein vor uns, wir ſtürzen
vor ihnen aufs Knie.

n einem einzigen, wundervoll unbeholfenen Liebesbrief eines
Fabri hens packt uns die ungeſtillte Sehnſucht ihrer durch
härmten Nächte mehr als der ganze Liebeshimmel aufdrapierter,
verzärtelter „Haustöchter“. Dieſe Romane ſind voll von ungewein
ten Tränen, von kargen, ungegachteten Li koſungen, von Hunger
und kindiſch-naiver Freude an „beſſeren“ Tagen, von Empörunc
und Demut, von Haß und Liebe. Sie beantworten ſich ſelbſt, weimit nie geahnter, durch und durch ehrlicher Gowiſſenhaſtigteit die
proletariſche Einzelſeele zerlegt wird vom Segziermeſſer eines Dich
ters. Es bedarf keiner W Gegenüberſtellung von Völlerei
und Hungertuch: Si- ſind in ſich flammende Anklage, vernichten-
des Urteil. Denn was der eine gelitten, das haben ſie alle erfahren
wiſſen in taufendfachen Varigtionen,
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verftändige laden I

ten, liegt das Füort P no

de unten van im der Verhandung findet. Entſpr itte vereitsmwirheng den zeigt
ihre

hr allzu fern iſt, wo das neue Reichskabinett
überſtandenen Ruhrkonflikt feſten Grund untert, um dann zu endgültimee d tig dentwirt eichterung iauch für die Arbei ter ſchaft erwarten eſſen. ſondere

„Eine Schweinereſ.“
Die Gewinnquoten am Schweinelleiſch.

Jm Tageblatt“ vom 22. Auguſt wirft der Gutsbeſitzerun in W ovf die ich n in e auf:verdi die ie iſcherrtt gerecht. Er beam-

V 2 v 5 2 h en n an Flei Gabriel ino d ſchweres Schwein, ia Mk t Breslauer Marktbericht m a 35 r

Am Sonnabend hier das d ine frei480 000 Mk. und da ne Speck i 85 mir
Rechme einen Schlat man

e vorkommt, ſo verbleiben 280 Pfund Fett, Speck und leiſch.jheig et man 100 Pfund Fett und Speck und 180 i
Noz 100 fund Fett und Speck, jee e et d So 20900000 e.

so Pfund Fleiſch, je Pfund 480 000 Mk. 86 400 000 Mk.

W Einnahme: 166 400 000 Mk.Ab der Kaufpreis: 47 500 000 J

Mithin Gewinn an einem Schwein: 118 900 000 Mk.

leiſchpreiſe gerechtine Ge

tück
und ſo der Be

für meine Perſonzu billigem Fleiſr öchte aber nicht, daß ſich

Da die Kommuniſten bereits drei Bauern haben, die mit ihnen
dte Arbeiter und Bauernregierung bilden wollen, ſo machen wir
ihnen durch die vorſtehende Veröffentlichung, die wir dem „B. T.“
entnehmen, auch noch einen vierten Bauern namhaft, der ſcheinbar
nicht den Agrar Wucher leiden kann und darum mit den Kommu
niſten zu regieren bereit wäre. Vielleicht ſetzt ſich die KPD. mal
mit dem Brandenburgiſchen Landbund in Verbindung, der ſicher
lich an Herrn Reichſtein keine Freude hat und ihn deshalb gern aus
ſeiner Organiſation entlaſſen wird.

Den Kommuniſten, die dann ihren vierten Bauern hätten, wäre
ſofern geholfen, als ſie nunmehr ihr Kabinett bäuerlich quadra
ch etablieren könnten.
Die H bleibt allerdings noch beantworten. Wird Herr

ein eſellſchaft der Kommuniſten der Geſellſchaft des
des vorziehen

Gegen den Vorwurt des „großen Kriegsveriängerers“.

Die „Munchemer Poſt vor tetne egsverl c arr h r Brille“ gegen erblatt nunmehr gerichtliche Klage wegen verleumderſſcher

e J eutunda die beklagte ä ie den Prinzen r
Baden, General Hoffmann, den öſterreichiſchen General
feldmarſchall Hötzendo n o als Zeugen und Sach-

h ird. SZuſawmenkunft es engliſchen un

franzöſiſchen Miniſterpräſidenten.
London, 2L4. Auguſk. (WTVB.)

„Evening Standard zufolge erörtert der Premierminiſter heute
und morgen informell mit den in London anweſenden Miniſtern
die r i Antwortnote. Wahrſcheinlich werde ſo
woht Baldwin wie auch Curzon in Paris mit Poincaré zu
ſammentreffen, um die Zwecdkdienlichkeit einer formellen Konferenz
zu erörtern. Eine ins einzelne gehende Antwort auf die Note des

anzöſiſ Miniſterpräſidenten werde, wenn ſie überhaupt er
olge, et, bevor Baldwin wieder zurückge ſ ter zufolge ſoll bisher keine Entſcheidung
über die F eines r r fens der Miniſterpräſidentenbei der Durchfahrt Ba durch Paris getroffen ſein.

Wir kämpfen nicht gegen die Kultur, ſondern gegen die Lüge,die Jnſfamie und e maskierte Profitgier be r
Kaſte, die ſie, die Kultur, durch und zerſetzt. il aber der Roman
neben dem Theater der untrüglichſte Abklatſch jenes oft bewußten
z aber auch leicht gläubig hingenommener, mittelalterlicher

nſchauungsweiſe iſt, darum verdient er unſere ganze Abſcheu.
Wir, die wir eine reine, wahrhaftige Kultur erſehnen, werden mit
rücſichtsloſer Strenge gegen den Geiſt vorgehen, der das bourgeoiſeSchrifttum keherrſct ine Geſellſchaft, die mit den Bajonetten
weißer Sarden ihre nichts als Menſchenrechte verlangenden Brüder

t die, um ungeſtört weiter unterjochen zu können, ihre ge
Gegner in die Zuchthäuſer ſteckt, die mit Heeren von

endarmen und Poligiſten „Ordnung aufrechtzuerhalten“ gedenkt,
muß dem Untergang geweiht ſein.

Der Arbeiter ſoll wiſſen, daß eine unüberbrückbare Kluft ihn ſowohl von der L Lu 5 ſchwelgenden, als auch von der v rg
ine Häntlegerichen Geſellſcwaftoſchicht erennt: Er, der ſie
Ighr ehnten r eine perſönliche Freiheit und ſeine wirtſchaft
liche Beſſerſtellung Kämpft, hat vor allem die
machen von der Denkart des Bürgers, der im Wahn gottgewollter
Unter und Einordnung lebt. Solange er Auria abhängig iſt,
ſolange neben der politiſchen und wrrie tlichen Umwälzung die
geiſtige fehlt, iſt der ſchöne Traum der Freiheit eine Utopie.

Arbeiter und Arbeiterinnen, verbannt alle Vorurteile aus Eurem
Denken, reinigt Euer Hirn gründlich von dem vergzerrten Welt-
bild und den ſanften Ermahnungen zur Geduld, die die bürgerliche
Journaille Euch oktrohiert. Die Eure nach Licht und Freiheit
träumenden Augen dumme ver nde, traditionelle Lebens-
ord jäh abzuſtreifen und die Sonne einer zwar noch jungenaber es äfkigen und lebenswarmen Kultur in Euer Haus
einzulaſſen, damit es drinnen hell und warm werde, das, Brüder, iſt
Eure vornehmſte Pflicht.

m proletariſchen Roman, den der Vlame Streuvels,a Max Hermann, Emile Zola undviele andere ernſt und voll ſtiller, vezwingenber Gewalt vorbereite

len und Wollen des Menſchen ver
unerſchloſſen ſeiner Zukunft unbegrengzte Schätze.

Der neue Berliner Generalmuſikvirektor. Die Generalverwal
ung der Staatstheater gibt bekannt Als Nachfolger 842

Was wird an einem S

chtverluſt von 85 Pfund, was ſehr K

Neue franzöſiſche Zollmaßnahmen.
Vorſchiebung der Tollgrenxe ins bisher undeſetzte Gebiet.

0 en x r ln a. M., 25. Auguſt. (WTVB.)
ie Franzoſen haben geſtern morgen 8 Uhr die Zollgrenze bisüber Strege Kam er W t re hinaugaebe ſo daß die ganze Strecke von Höchſt über Spſtein

und Limburg jetzt ins beſetzte Gebiet fäll n den Eiſen
bahnbetrieb haben die Franzoſen vorläufig noch nicht ein
e. doch iſt im Bahnhof Staffeln bereits ein Fahrplan an
geſchlagen worden, mit dem die Einrichtung einer direkten Linie
Limburg--Höchſt angekündigt wird.

Düſſeldorf, 24. Auguſt. (WTVB.)
Jn der Rheiniſchen Republik, dem Organ des Sonderbündlers
meets, wird folgende bezeichnende Bekanntmachung ver-

öffentlicht: 1. Alle Mitglieder der Sonderbündlergruppe werden
erſucht, ihren Bedarf an Hausbrand dem Generalſekretariat an
umelden. 2. Alle Mitglieder werden erſucht, an das genannte
eneralſekretariat ihre Lichtbilder zum Zwecke der Aus-

füllung neuer Papiere, die beſondere perſönliche Vorteile gewähr-
leiſten, einzuſenden.

Eine Verſammlung von Eiſenbahnern, die am 22. Auguſt im
Eſſener Burgghmnaſium abgehalten wurde, wurde von franzöſiſchen

riminglbeamten überraſcht. Bei dieſer Gelegenheit wurden
ſechs Milliarden Mark fortgenommen. Auch wurden einige Per-
ſonen verhaftet.

Achttägiges Zeitungsverbot. Die „Schleſiſche Arbeiterzeitung“
iſt auf Grund des Republik-Schutzgeſetzes für die Dauer von acht
Tagen verboten worden.

Die Mark wurden an der Neuyorker Nachbörſe am Sonnabend mit
einer Dollarparität von 5 263 157 bewertet.

Gewerkſchaftsbewegung.
Stillegung von Betrieben.

Die Steuerſabotage durch Tahmlegung der Produktion.
Jn letzter Zeit häufen ſich wieder die Fälle, daß Unternehmer

ihre Betriebe ganz oder teilweiſe ſchließen, ſei es, daß ſie die Ar-
beiter wegen Beteiligung am Generalſtreik ſtrafen wollen, oder daß
ſie behaupten, die tariflichen Löhne nicht mehr zahlen zu können,
umeiſt aber wohl, um ſich der ihnen auferlegten Lohnſummen-
uer zu entziehen. Es muß deshalb jetzt wieder einmal darauf

l emacht werden, daß willkürliche Betricbsſtillegungengen die geſehlichen Beſtimmungen verſtoßen und ſtrafbar ſind.

n Frage kommt hier die Verordnung betreffend Maßnahmen
gegenüber Betriebsabbrüchen und ſtillegungen vom 8. November
1820 (RGBl. 1920 S. 1901). Dieſe Verordnung ſchreibt vor, daß,
bevor Betriebe ganz oder teilweiſe ſtillgelegt werden ſollen, dies
der zuſtändigen Demobilmachungsbehörde vier Wochen vor
her mit geteilt werden muß. Dieſe Mitteilung iſt bei Be
trieben mit in der Regel weniger als 200, aber mindeſtens 20 Ar-
beitnehmern dann zu machen, wenn durch Stillegung mindeſtens
10 Arbeitnehmer zur Entlaſſung kommen, bei Betrieben mit in
der Regel mindeſtens 200 Arbeitnehmern dann, wenn durch die
Stillegung 5 Prozent, jedenfalls aber mehr als 50 Arbeitnehmer
zur Entlaſſung kommen.

Selbſt dann, wenn die Stillegung infolge unvorhergeſehener Er
eigniſſe ſofort getroffen werden ſoll, ſchreibt die Verordnung eine
Angeigepflicht vor; nur wird in ſolchem Falle die Anzeigefriſt auf
drei Tage verkürzt.

Jnnerhalb der feſtgeſetzten Friſten darf ohne Genehmigung der
ändigen Demobilmachungsbehörde eine die ordnungsmäßige

ührung des Betriebes beeinträchtigende Veränderung derund ſRechtslage nicht vorgenommen werden. Nach Kenntnisnahme

der beabſichtigten Betriebsſtillegung hat die zuſtändige Demobil-
machungsbehörde r mit Betriebsleitung und Betriebs-
vertretung, geeignetenfalls unter Heranziehung von Sachverſtändi-
gen, insbeſondere der zuſtändigen Fachorganiſationen, unverzüglich
gufzuklären, welche Umſtände die beabſichtigte Maßnahme ver
anlaſſen. Die Aufklärung hat ſich auch darauf zu erſtrecken, welche
e smaßnahmen zur Behebung wirtſchaftlicher Schwierig-

iten des Betriebs angezeigt erſcheinen. Die zuſtändige Demobil-
machungsbehörde iſt ermächtigt, die vom Abbruch oder der Ent
ger bedrohten oder betroffenen Gegenſtände (Sachen und

r zu beſchlagnahmen und zugunſten des Landesfiskus zu
enteignen,

Zuwiderhandlungen gegen die Anzeigepflicht oder Verſtöße gegen
die Anordnungen der Demobilmachungsbehörde können mit Geld-
ſtrafe oder mit Gefängnis bis zu einem Jahr beſtraft werden.

Es iſt nun Aufgabe der Betriebsvertretungen, darauf zu achten,
daß die obenerwähnte Verordnung befolgt wird. Jn jedem Falle
iſt aber auch die gewerkſchaftliche Organiſation, die
für den betreffenden Betrieb in Frage kommt, zu benachrichtigen.
Wird die Verordnung nicht berückſichtigt, dann haben wir mit einer
ins Ungemeſſene anſchwellenden Arbeitsloſenziffer zu rechnen.
Ein Teil der Unternehmer, der die den beſitzenden Klaſſen auf-
erlegten Steuern zu zahlen ſich ſträubt, verſucht die Steuerſabotage
durch Lahmlegung der Produktion. Das iſt ein noch größeres

icht, fich freizu

Verbrechen an der Allgemeinheit als die kommuniſtiſche Spielerei

Blech s wurde im Einverſtändnis mit dem Miniſterium für
Wiſſenſchaft. Kunſt und Volksbildung Operndirektor Erich
Kleiber vom Nationaltheater zu Mannheim auf fünf Jahre als
Generalmuſikdirektor verpflichtet.

Die Zungahme des Krebſes in Frankreich. Beunruhigende Mit
teilungen über die Verbreitung des Krebſes in Frankreich machte

Rémond in der letzten Sitzung der Pariſer Akademie der
edizin. Seine Erhebungen ren von 270 Spezialiſten in

694 Orten in acht franzöſiſchen Departements. Die Zahl der Fälle,
die hier beobachtet wurden, betrug 1919 300, 1920 862, 1921 589 und
1922 846. Jn Toulouſe allein wuchs die Zahl der Krebserkrankun-
en von 22 (1919) auf 126 (1922). Rémond hebt beſonders hervor,

ß die Krankheit jetzt Leute ſchon in viel jüngerem Alter ergreift,
als früher feſtgeſtellt wurde.

haniſches Cheater und Kunſcieden.
Ein Weltmann der Muſik ſo hat man Verdi genannt. Dieſe

Bezeichnung gilt beſonders angeſichts der „Aida“, in der er als
reife Ernte ſeines Lebens den Typ der verfeinerten heroiſchen
Oper ſchuf. Verdi hat hier einen ſeltenen Ausgleich zwiſchen
Dramatiſchem und Melodiſchem gefunden. Große Enſembles, wie
die bekannte Tempelſzene und das Feſtfingle, wechſeln mit Solo-
ſgenen voll zarteſter Jnnigkeit. Die Oper kommt als erſtes Muſik
werk und gleichzeitig als erſte muſikaliſche Neueinſtudierung der
Spielzeit am Sonntag, dem 2. September, im Stadttheater zur

n dieſer und der am Donnerstag, dem 6. September,
ufführung des „Freiſchütz“ werden die neu engagier

en Opernkräfte Gelegenheit haben, ſich dem halliſchen Theater
publikum vorzuſtellen.

Stadttheater. Der Vorverkauf für die erſten beiden Tage der
neuen Spielzeit (Sonngbend und Sonntag) beginnt an der Kaſſe
des Stadttheaters am Montag, dem 27. September (10 bis 2 Uhr
vormittags). Die Aufführung folgender Werke iſt vom 1. bis
8. September vorgeſehen: Sonnabend, Montag und Mittwoch
Hebbels „Nibelungen“ J und II; Sonntag und Freitag Verdis Oper
„Aida“, Donnerstag und Sonnabend „Der Freiſchütz' von Weber.

Das Thalia- Theater eröffnet am Sonntag, dem 7. September,
mit dem alterprobten und äußerſt wirkſamen Luſtſpiel „Dyckerpotts

Erben

mit dem Generalſtreik, und deshalb müſſen ſich beſonders die ri i dageagg c z war a a
die zur Ver ehen.vember 1920 ein ſolches geſeszliches Mitte mung m V

Der Allgemeine Deutſche Gewerkſchaftsbund und der Afa-Bund,
haben ſich bereits mit dieſer Frage beſchäftigt und in einem
Schreiben an den Reichskanzler verlangt, daß die Reichsregierun
ſofort Schritte einleite, um den Demobilmachungsbehörden au
zugeben, Stillegungsanzeigen mit größter Beſchleunigung zu be
arbeiten und Betriebsräte ſowie Gewerkſchaften
laufend an den Ermittlungen zu beteiligen. Fallsdurch die Stillegung Steuerhinterziehung geplant wird, ſoll Pfän
dung an den vorhandenen Waren eintreten. Ferner wird von den
genannten Spitzengewerkſchaften verlangt, daß die Verordnung
auch auf Betriebe mit weniger als 20 Arbeitnehmern ausgedehnt
wird und daß die drege geklärt wird, inwieweit Kündigungen, die
innerhalb der in der Verordnung vorgeſehenen Friſten erfolgen,
bis z endgüligen Entſcheidung der Demobilmachungsbehörden
rechtlich unwirkſam gemacht werden können.

Es muß von der Reichsregierung erwartet werden, daß ſie ſo
fort im Sinne der von den Spitzengewerkſchaften gemachten Vor
ſchläge eingreift, einmal, um die Finanzen des Reichs vor Schaden
infolge von Steuerhinterziehungen zu bewahren, ferner aber auch
zum Schutze der Arbeitnehmer, die ſonſt zu Hunderttaufenden
arbeitslos und dem Elend überantwortet würden. Es kann nicht
angehln, daß Unternehmer, die auf der einen Seite durch die Jn
flation Rieſengewinne erzielt haben, auf der anderen Seite ſich
weigern, die Opfer zu bringen, die zur Erhaltung des Staates,
der Wirtſchaft und der Arbeitskraft unbedingt erforderlich ſind.
Nur dann verdient die Reichsregierung Vertrauen, wenn ſie be
weiſt, daß ſie allen anarchiſchen Strömungen von vornherein mi
Energie entgegentritt. A. Wielepp.

Stillegung der Kelbraer RKnopfinduſtrſe.
Die von der Arbeiterſchaft ſchon lange befürchtete Arbeitsloſig-

keit iſt jetzt zur fürchterlichen Tatſache geworden. Den von den
Kommuniſten angezettelten „Generalſtreik“ als billigen Vorwand
benutzend, haben die Knopffabrikanten in Kelbera am Kuffhäuſer
bereits vorige Woche ſämtliche Betriebeſtill gelegt. Als
Grund zu den Maſſenentlaſſungen wird die angeblich noch be
ſtehende Zahlungsmittelnot ins Feld geführt. Doch gehört nicht
viel Scharfſinn dazu, um zu erkennen, daß das Unternehmertum
dieſen Vorwand benutzen könnte, wenn nicht auch hier „General-
ſtreik“ gemacht worden wäre.

Der Bergarbeiterſtreik in der Tſchechoſlowakei
richtet ſich gegen einen weiteren Lohnabbau, bevor dis
Lebensmittelpreiſe herabgeſetzt ſind. Die Löhne wurden ſeit dem
vorigen Jahre in den einzelnen Revieren um 37 bis 47 Proz.
herabgeſetzt. Der Anteil der Lohnkoſten am Produkt iſt da
durch, in Verbindung mit einer erheblichen Steigerung der Leiſtun
gen, um 52 Prozent geſunken, ohne daß eine entſprechende Ver-
billigung der Kohlen erfolgt wäre. Jn den weſtböhmiſchen Berg
werken beträgt der durchſchnittliche Wochenverdienſt nur 187 Kronen.
Die Löhne betragen durchſchnittlich das Achteinhalbfache des Dirrch
ſchnittsfriedenslohnes von 4,76 Kronen, der amtliche Jndex weiſt
aber eine Steigerung der Preiſe auf 9,78 auf. Der Vorſchlag der
Bergarbeiter, die Kohlenpreiſe zunächſt um die herabgeſetzte Kohlen
ſteuer und die verminderten Unternehmergewinne zu ermäßigen,
haben die Unternehmer und die Regierung abgelehnt. Die Berg-
arbeiter mußten zum Streik übergehen, um zu verhindern, daß ihre
Lebenshaltung auf das Niveau der Kriegszeit herabgedrückt wird.

Der Parteivorſtand der deutſchen Sozialdemokratie fordert von
der Regierung die ſofortige Herabſetzung der Kohlenabgabe und
der Frachtbriefe, um eine Verbilligung der Kohlenpreiſe und damit
eine beſſere Beſchäftigungsmöglichkeit für die Bergarbeiter zu er
zielen, ohne eine Lohnkürzung.

Aus aller Welt.
100-Mihliarden-Beute eines Faſſaden-

Kletterers.
Ein Spexialiſt im „Fiten Weſten“ Berlins.

Seit einigen Monaten macht ein verwegener Faſſadenkletterer
die Gegend des alten Weſtens, im beſonderen die Rauch, Cornelius
und Landgrafenſtraße durch ſeine mit großem Raffinement aus
geführten Wohnungseinbrüche, durch die ihm ſtets eine Rieſenbeute
in die Hände fFällt, en Trotz aller Bemühungen der Polizeikann man dieſes Verbrechers nicht habhaft werden. Vor einigen

Tagen verübte er einen neuen großen Streich. Er muß ein außer
ordentlich gewandter Kletterer ſein und nützt regelmäßig die frühen
Morgen oder die Mittagsſtunden aus, in denen die Zimmer ge
lüftet werden. Er klettert dann blitzſchnell an den Faſſaden empor,
ſchwingt ſich durch ein offenes Fenſter in die Wohnung hinein,
rafft mit unheimlicher Geſchwindigkeit und Treffſicherheit alles zu
ſammen, was ihm wertvoll erſcheint, und verſchwindet dann ebenſo
ſchleunigſt wieder. Nachdem er erſt vor wenigen Wochen bei dem
Prinzen Reuß in der Stülerſtraße eingedrungen war, ſtattete er
vor einigen Tagen der Nachbarvilla, die dem Bankier Krako ge
hört, einen Beſuch ab.

Während die Frau des Bankiers mit einer Bekannten in einem
Hinterzimmer ſaß und das Perſonal im ganzen Sag beſchäftigt
war, ſtieg der Verbrecher vom Seiteneingang des Gartengrund-
ſtücks durch ein offenes Fenſter in das Schlafzimmer ein. Hier
packte er zunächſt alle Bluſen und s die er fand, zu
ſammen Die Hauptbeute aber fand er S em Toilettentiſch: eine
Kette aus 97 Perlen, eine Platinbroſche mit einem vvalen
Smaragdſchloß, umgeben von kleinen Brillanten, eine großeBrillantbroſche, ein Platinarmband mit elf Brillanten, mehrere
goldene, brillantengeſchmückte Armreifen und noch eine ganze Reihe
ſehr wertvoller Schmuckſtücke. Außerdem fand der Verbrecher nock
etwa 14 Millionen bares Geld, die er ebenfalls einſteckte. Seine
anze „Arbeit“, die ihm ſchätzungsweiſe 100 Milliaxrden ein-hradte, war das Werk von kaum fünf Minuten. Als er aus

dem Fenſter ſtieg, wurde er von einem Angeſtellten des Hauſes
geſehen; aber ehe dieſer ſich von ſeinem Schrecken erholt hatte,
war der Verbrecher ſchon auf der Straße und verſchwunden. Da die
Beſchreibung des Täters identjſch iſt mit der, die bei früheren Ein
bruchsäffären im alten Weſten gegeben worden iſt, ſo hat man es
ohne r bei all dieſen Taten mit ein und demſelben Mann zu
tun. beſtohlene Bankier hat auf die Ergreifung des Täters
500 Millionen und auf die Wiederherbeiſchaffung der Brillanten
4 Milliarden Belohnung ausgeſetzt.

Der moderne Rechtsſtaat darf keine Faſſadenkletterer als Ex
ekutivBeamte zur direkten Erfaſſung der Sachwerte (ad libitum
Wertſachen zu leſen) anſtellen. Lohnen würde ſich eine der
artige Praxis. 100 Milliarden in 5 Minuten iſt immerhin kein
Pappenſtiel.

Opfer des Watzmann. Jm Gebiet des Watzmann wurden die
Leichen des Zahnarztes Dr. Ernſt Müller aus Barmen und des
Kaufmanns Walter Breimtruſt aus Düſſeldorf gefunden. Ein
Turiſt namens Metzger aus München wurde an der WatzmannOft
wand vom Steinſchlag getroffen und ſchwer verletzt.

Verantwortlich für Politik und Wirtſchaft: g; O. H. Schulz
für Feuilleton, Genoffenſchaftliches und Lokales: Hermann
Lange; für Gewerkſchaftliches, Provinz und Sport: Gottl.
Kaſparek; für den Anzeigenteil: Wilhelm Her i
ſämtlich in Halle. Verlag: „Volksblatt“ G. m. b. H. ck:Halleſche Genoſſenſchafts-Buchdruckerei, e, G. m. b. H-, Halle,
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Varteigenofſſen! Die Aufklärung der
auen iſt gende Notwendigkeit.
ingt des zu allen Veranſtaltungen

der Partei Eure Frauen mit.

Frauengruppe. Mittwoch den 29. Aug.
ds 8 Uhr, im Gewerhkſchaftshaus

nicht bei Genoſſin Kunitz) Leſeabend.
rauengausſchuß. Mittwoch. den 29. Aug.

e .8 Uhr, Gewerhkſchaftshaus Kl.
mer.

u Heute, abends 7Uhr, im Mozart
heim Zentralvorſtandsſitzunqg. Dienstag
nachm. 42 Uhr treifen ſich alle Genoſſinnen
und Genoſſen an der Huttenſchule zur Be

igung Kurt Jonackts (in Wander-
eidung. Der Vorſtand.

Kindergruppe. Dienstag., den
29. Auguſt, fällt das Spielen auf der Peiß
nitz aus.

Jungſozialiſten. Dienstag, den 28. Auuſt, Beſprechung aus „Kulturlehre des
Eelialismns- von Radbruch.

Mittwoch, den 29. Aug.Zschornewiltz. Ah Uhr ne
im Koloniegaſthof eine wichtige Mit

liederverſammlung ſtatt. Das Er-
cheinen aller iſt dringend geboten.

Der Vorſtand.

[Vereinsanzeiger
Halie,

Stammtisch und Spielvereinigung Be. Bu. BI.

Heute, zum Jahresfeſt von abends 8 Udr
an: Gemütliches Beiſammenſein mit
Damen. Gäſte willkommen. 2766

Vereinslokal „StadtFreler Sängerhor, reden Nerieeres-

Dienstag abend 7 Uhr Treffpunkt im
Volkspark“ zur Mitwirkung veim Volks

ferwert Vollzähliges Erſcheinen erforder
lich.

Vittertelder Verein der Freidenker für Feuer-

dertattung. e n Bhtreaen
klein. immer. Viertelfatresverſammlung.
Tagesordnung wird in der Verſammlung
bekanntgegeben. Allſeitiges Erſcheinen
erwünſcht. Die Zahlſtellenleitung.

Volkspark.

wem
Wegen des Artisten-
strolks diese Woche
keins Vorstellungen.

Heute, sowie
jeden Montag:
Kenzert und vor-

4 Webwer Ball

vom Stammtisoh und

Spielvereinigung.
Heute:

Treſffpunkt aller
Gesohäftsſreunde.

29 und die we
mit 3600000 M

16. S

hiermit ausdrücklich

er zu
k. Grundlohn, am

treten. Die der rn nſenetrieilug weiter zugefügten Stufen
32 bis 89 enden mit 10 Millionen
an einem noch bekannt zu machenden To
höheren Barleiſtungen für die Stufen 24 bis 31 werden vom

eptember an gewährt.
geber werden direkt benachtichtigt, auch iß Nähe
Bekanntmachung in der nächſten Nummer des Amts und
Verordnungsblattes für den Saalkreis zu erſehen, auf die wir

en Lohnſtu

u Au.

e e g un 26.
80 auslaufendAuguſt 1988 in Kraft

ark Grundlohn und treten
Tage in Kraft. Die

Die beteiligten Herren Arbeit-
res aus unſerer

hinweiſen.
Halle (Saale), den 27. Auguſt 1923.

Der Vorſtand der Allgem. ortskrankenkaſſe des Saalkreiſes.

O. Koeltsoh, Vorſitzender. 2767

Exerzierplatz
Telephon 8515.

Straßhurgers

3-Masten-Circis
mit 2 Nanegen.

Täglich 7 Uhrös cireus
Sensatlonen

in 2 Aanegen!!
h h
Täglich 10--1 Uhr

Probe-Tſersohan
Pferde Ausstoellg.

Billetts: Stein-
dreoher Jasper,
Markt 1. Tel. 6369,
Cirousk. 10--1 Uhr
und 1 Stande vor

karte.

2763

1. Erhöhung der Geſchäftsanteile.
„Der Geſchäftsanteil iſt auf 1 Million Mk. zu erhöhen.“

2. Anträge der Mitglieder.
Anträge der Mitglieder find 8 Tage vor Stattfinden der

Verſammlung bei der Verwaltung einzureichen.
Zutritt zur Verſammlung nur gegen Vorzeigen der Marken

Kopoumverein Deftwch und Vnregent

e. G. m. b. R.
Mittwoch, den 5. September, abends 8 Uhr. im Lindenhof:

AuBerordentliche
Ceneral-Versummlung,

Tagaesordnung:
Antrag der Verwaltung

Der Autfsiehtsrat.
J. A. O. Schmidt.

Beginnu. 2768

C. T. Lichtspiele
am Riebeokplatz.

bral luehner
der deutsche Seeheld 2770

in dem reizenden PFilmsingspie]:

Ilabel u. e frei

Dienstag, abends 8 Uhr:wW.ünihs foner

Geschäàäftseröffnung
Am Mittwoch, dem 29. August,

erötftnen wir 2769

Volbblatt:

bilderdücher

Jugendschriften

Närchendücher

Bud handle

Merseburgerstr. 29
(Ecke Dieskauerstr.) eine neue Filiale

für unsere
nagellose Patentbesohlungen
sowie Kleinverkauf v. Gummi-
sohlen und Absätzen, Klebe-

pressen und Kitten.
Das uns bisher entgegengebrachte

Vertrauen bitten wir auch unserem
neuen Unternehmen 2zuteil werden

Jeif ahſen beljeot
Xeſe un Pläff-
koſten

Imfayen do Bilſiqrte!

n h h e h h S ä h h h h
Unsere Leser werden hierdureb ge

beten, bei ihren Ein-
käuten u. beim Besuehe v. Veranstaltun gen
nur die Inserenten
unserer Zeitung zu

Amtliche Bekanntmachungen

berückslchtigen

PiesteritaC. DVon dem unterzeichneten Gemeinde-
vorſtand iſt

1. eine Verwaltungsgebührenordnung
für die Gemeinde Pieſteritz unter
dem 16. Juli 1923,

2. ein Nachtrag zum Ortsſtatut betr.
die Errichtung einer Freibank in
der Gemeinde Pieſteritz vom
24. Juli 1908Febr. 192 unter dem 16. Juli
1923 und

3. ein Nachtrag zur Friedhofes und
Begräbnisordnung der Gemeinde
Pieſteritz vom 9. Mai 1921 unter
dem 16. Juli 1928 erlaſſen.

Die genannte Verwaltungsgebühren-
ordnung und die Nachträge gelangen mit
dem heutigen Tage auf einen 14tägigen
Zeitraum in den Aushängekaſten des
Gemeindeamts zum Aushang, auch können
im Zimmer 2 während der Dienſtſtunden
die Ordnung und die Nachträge eingeſehen
werden.

Es wird noch bemerkt, daß die Nach
träge zu den Ordnuugen Beſtimmungen
über die Aenderungen der Gebühren ent
halten, welche gleitend nach der jeweiligen
Reichsindexziffer gehalten ſind.

Pieſteritz, den 23. Auguſt 19238.
Der Gemeindevorſteher.

zu lassen.

Hartmann Hansen
Talamtstrasse 9 KI. Ulrichstr. 8

Mansfelderstr. 4

r

DrucKkKsachen
eder Art übernimmt und
iefert ſchnell und ſauber

Halleche benossenschaftr-Buchörnckere

ad

Toeitungs-
Fremdwörtor
Vnentbehrlich für jeden Zeitungsleser

Zusammengestellt von
Karl Werner

Zu beriehen dureh die
VolkcSblatt- Buchhandlung

Halle, Gr. Ulrichstrasse 27

Allgemeine Ortchraukentasce der Stadt Merveburg.

Jnfolge Steigerung der Reichsindexziffer auf 753 738 hat der Kaſſenvorſtand die
bisherige Lohnſtufeneinteilung durch ufbau weiterer Lohnſtufen wie folgt ergänzt:

Grund Arbeitsverdienſt h. uSlohn für den Tag ſ für die Woche für den Monat tägl. wöch

V t. Mt. Mk M. Mt. Mt.28 [1700 000 bis 1800 000 bis 12 600 000 bis 54 000 000 161 500 1 180 000
24 19000001 20000001 14 000 0001 60 000 000 180 500 1 263 500
25 2 100 0001 22000001 15 400 0001 66 000 000 199 500 1 596 500
262300 0001 2400 000 16 800 0001 72 000 000218 500 1 829 500
27 2800 0001 2600 000) 18 200 000 78 000 000 237 500 1 662 500
282 700 0001 2850 000 19 960 000 85 600 000 256 500 1 795 500

293000 000 über 2860 000 über 19 950 000 über 85 500 000 285 0001 995 000

Vorſtehende Lohnſtufen erhalten Wirkung ab 27. Auguſt 1923. Die erhöhten
Barieiſtungen werden ab 24. September 1923 gewährt. Gemäß 8 24 des Geſetzes

Erhaltun leiſtungsfähiger Krankenkaſſen vom 27. März 1928 werden ab
zu den Beiträgen ſämtlicher Lohnſtufen vorübergehend 2 ProzentAuguſt 1

Grundlohnes als Notzuſchlag erhoben.
Die zur Berechnung der Beiträge erforderlichen Lohnangaben ſind von den

Arbeitgebern ſofort zu machen. 276Merſeburg, den 23. Auguſt 1928.
Der Vorſtand. Otto Dietzel.

C Kreis Querfurt
Ankörung der Ziegenböcke.

Auf Grund des Geſetzes betr. die Ver
pflichtung der Gemeinden zur Haltung
von Ziegenböcken vom 14. Dezember 1920

(Geſ.S. S. 268) in Verbindung mit der
vom Herrn Regierungspräſidenten in
Merſeburg erlaſſenen Polizeiverordnung
betr. die Körung der Ziegenböcke vom
21. September 1921 findet im Kreiſe Quer
furt die diesjährige Körung der Ziegen
böcke wie folgt ſtatt:

1. Montag, den 3. September 1923.
a) 10 Uhr vorm., in Rothenſchirmbach,

Gemeindegaſthaus, für die Ziegenböcke
aus Großoſterhauſen, Kleino ſterhauſen,
Rothenſchirmbach und ererte e

v) 12 Uhr vorm., in Oberfarnſtädt, Ge
meindegaſthaus, für die Ziegenböcke
aus Oberfarnſtädt und Unterfarnſtädt.

e) 2 Uhr nachm., in Fs im Gaſthof,
für die Ziegenböcke aus Döcklitz.

d) 3 Uhr nachm., in Obhauſen -Petri,
Gaſthof zum weißen Roß, für dieZiegen
böcke aus Obhauſen-Joh., Obhauſen-
Nic., Obhauſen-Petri.

2. Mittwoch, den 5. September 1923,
a) 10 Uhr vorm. in Lodersleben, Gaſt

haus zum weißen Roß, für die Ziegen
böcke aus Lodersleben, Gatterſtädt und
Leimbach.

b) 12 35 vorm., in Ziegelroda, Herbſt's
et of, für die Ziegenböcke aus Ziegel
roda.

o) 2 Uhr nachm., in Niederſchmon, Ge
meindegaſthaus, für die Ziegenböcke
aus Niederſchmon, Oberſchmon und
Grockftädt.

1 4 Uhr nachm., in Querfurt. Gaſthaus
„Zum ſchwarzen Bär“, für die ZiegenS 3s rt, d dWeidembal. Queriurt, Thaldorf un

gi fahre. 2762Die trauerndant n Rinterdiebenega,

3 Die Beerdigungfindet Dienstag,9 e W j.nachm. 2, Uhr.Schmeerſtr. 14, I. auf dem Süd-
(Kein Laden). friedhof ſtatt.

8. Freitag, den 7. September 1923.
a) 6.90 Uhr vorm., in Liederſtädt,

meindegaſthaus, für die Ziegenböcke aus
Cdlbitz, Weißenſchirmbach, Liederſtädt

v 10 i de Balgſtädt, Gemeinde
r vorm., in emeinder für die Ziegenböcke aus Balg-

ädt und Städten.
o) 11.80 Uhr vorm., in Freyburg a. U.,

vor dem Rathaus. für die Ziegenböcke
aus Freyburg, Zſcheiplitz und Groß
wilsdorf.

d) 1.80 Uhr nachm., in Markröhlitz, Gaſt
us „Zur Quelle“, für die Ziegen-

öck aus Marhkröhlitz, Pödeliſt, Eulau,
Pettſtädt, Donichau und Goſeck.

e) 4.30 Uhr nachm., in Laucha, vor dem
Rathaus, für dieZiegenböcke ausLaucha,
Dorndorf, Golzen und Weiſchütz.

4. Montag, den 10. September 1928,
a) 9.30 Uhr vorm., in Stöbnitz, Ge

meindegaſthaus, für die Ziegenböckeaus Stöbnitz, Schirma, Möckerling und
Lützkendorf.

b) 11 Uhr vorm., in Eptingen, Gaſthaus
ur Sprotte“, für die Ziegenböcke aus

Mücheln, St. Ulrich, St. Micheln, Ep
tingen, Zöbigker, Crumpa und Gehüfte.

o) 1 Uhr nachm. in Nenmark, Ortsrichter
amt, für die Ziegenböcke aus Cämmeritz,
Seſelröbüis, Neumark und Petgtzken-

orf.
d) 2 Uhr nachm., in Leiha, Gemeinde

gaſthaus, für die Ziegenböcke aus
Schortau, Leiha, Bedra, Lunſtädt,
Roßbach und Nahlendorf.

e) 4 Uhr nachm., in Branderoda, Ge
meindegaſthaus, für die Ziegenböcke
aus Branderoda, Schleberoda und
Zeuchfeld.
5.30 Uhr nachm., in Baumersroda,
Gaſthof Helm, für die Ziegenböcke aus
Gleina, Baumersroda und Ebersroda.

5. Freitag, den 14. September 1923,
a) 6.30 Uhr vorm., in Carsdorf, Gaſt

hof Zur Unſtrutbahn“, für die Ziegen-
böcke aus Carsdorf, Wetzendorf und
Wennungen.

b) 9 Uhr vorm., in Tröbsdorf, Gaſthaus,
für die Ziegenböcke aus Burgſcheidungen,
di eidungen, Tröbsdorf und Thal
winkel.

e) 11 Uhr vorm., in Wippach, Gemeinde-
aſthaus, für die Ziegenböcke aus

ippach und Altenroda.
d) 12 Uhr mittags, in Rebra, Preußiſcher

Hof“, für die Ziegenböcce aus Nebra,
Großwangen und Kleinwangen.

e) 3 Uhr nachm., in Roßleben, Orts-
amt, für die Ziegenböcke aus Eßmanns-
dorf, Schönewerda, Bottendorf und
Roßleben.

6. Montag, den 17. September 1928,

a) 10 Uhr vorm., in Calzendorf, Ge
meindegaſthaus, ſür die Ziegenböcke
Steigra, Jüdendorf und Calzendorf.

b) 11 Uhr vorm., in Schnellroda, Ge-
meindegaſthaus, für die Ziegenböcke
aus Schnellroda und Albersroda.

o) 12.80 Uhr mittags, in Niedereichſtädt,
Gemeindegaſthaus, für die Ziegenböcke
aus Niedereichfſtädt, Obereichſtädt und
r

ä) 2 Uhr nachm., in Göhrendorf, Gaſt
aus „Goldener Stern“, für die Ziegen-
öcke aus Nemsdorf, Göhrendorf, Barn

ſtädt und Göhritz.
3 dieſen Körungen müſſen alle Ziegen

böcke vorgeführt werden, die zum Decken
fremder Ziegen in dieſem Jahre benutzt
werden ſollen.

Die im vorigen Jahre angekört
eweſenen Böcke ſind in dieſem
ahre ſämtlich wieder mit vor-

zuführen, ganz gleich, ob ſie
wieder angekört werden ſollen
oder nicht. Auch die Deckbücher
ſind mitzubringen.

Für ſolche Ziegenböcke, die zu dieſer
Hauptkörung nicht vorgeführt werden,
muß auf Koſten des Eigentümers
des Bockes eine beſondere Nachkörung
gemäß S 11 Abſ. 2 der Polizeiverordnung
ſtattfinden.

Die in Betracht kommenden Magiſtrate
und Herren Ortsrichter erſuche ich, dafür
z ſorgen, daß die anzukörenden Ziegen-

öcke an dem beſtimmten Tage und zur
feſtgeſetzten Stunde zur Schau bereits
ſtehen. Hierbei weiſe ich wiederholt darauf
hin, daß nach 8 1 des Geſetzes betr. die
Verpflichtung der Gemeinden zur Haltung
von Ziegenböcken vom 14. Dezember 1920,
die Gemeinden dafür zu ſorgen haben,
daß dem Köramte eine der Zahl der in
der Gemeinde gehaltenen deckfähigen Ziegen
entſprechende Anzahl körfähiger Böcke vor
geführt werden.

Soweit die Gutsbezirke nicht beſonders
auigeführt worden ſind, ſind die Ziegen-
böcke aus letzteren zur Körung in der betr.
Gemeinde vorzuführen.

Querfurt, den 20. Auguſt 1928.
Der Landrat.

h

Kleine Anzeigen haben hier
grossen Erfolg C

Gold h nSilber-, eunſer lieber un
vergeßlicherſSohn
und Bruder
Kurt Jonack
im 20. Lebens-

Platinbruch,

alte Zahngebiſſe,
Uhren, Ketten,

Ge 7 Min. vom Hott- S.

stodter Bahnhof.
Sohönster Sommoer-

aeunfeonthalt i. näcohater
Nähe der Stadt
Täglich nachmittags

Künstler Konzert

Arbeitsmarkt

zeitungsträgerinnen

für einige Bezirke in Halle
stellt ein

Verlag Volksblatt G. m. b. H.

Mansfoſder Tanſe

Dienstag, den 28. August 1923,
nachmittags von 2 Uhr an, findet
auf dem V. f. B. Platz das diesjährige
Sportfest der Schutzpoll e
ſtatt, zu dem alle Sportsfreunde ergebenſt
eingeladen werden.

Besondere Rinladungen ergehen
nioht.

Kommando der Schutzpolire] Eisleben.

Irhenisam isſeben.
Petriſtraße 9. Fernſprecher 131.

Gewerbliche Abteilung. Arbeit-
ſuchende: Arbeiter, jüngere u. ältere;
Bergarbeiter; Buchdrucker; Bureauge-
hilfen Kontoriſten Schriftſetzer Tiſchler;Schloſſer, ältere Dreher Maurer Dach
decker; Zimmerer. b) Offene Stellen:
Bäcker Schloſſer, jüngere Stellmacher;
Schuhmacher.

Land wirtſchaftliche Abteilung. a) Ar
beitſuchende: Gutsſekretär, ledig.
b) Offene Stellen: Gärtner, ledig.

Berufsamt. a) Stellenſuchende:
Elektrolehrling. b) Offene Stellen:
Kaufm. Lehrlinge; Malerlehrlinge.

Weibliche Abteilung. Stellen
ſuchende: Arbeiterinnen; Frauen für
Bureaureinig.; Bureaugehilfinnen; Glanz
plätterin Kochlehrlinge; Lehrſtütze, 28 J.,
auswärts Verkäuferinnen, Waſchfrauen.
b) Offene Stellen: Aufwartungen;
Dienſtmädchen Hausmädchen für Güter;
Küchenmädchen für Hotel; Mädchen für
Haus und Stallarbeit; Mamſells für
Güter; Scholarin für Gut.

X innae terannuagnnn

C Nsſeven D
Die Beiträge zur Landwirt-

ſchaftskammer ſind bei Vermeidung
der Zwangseinziehung nunmehr innerhalb
8 Tagen an die Stadtſteuerkaſſe abzu
führen.

Eisleben, den 22. Auguſt 1923.
Der Magiſtrat.

Wegen Fertigſtellung von Abſchluß
arbeiten bleiben die Geſchäftsräume der
Stadtſparkaſſe vom 27. bis 31. Auguſt
während der Nachmittagsdienſt-
ſtunden geſchloſſen.

Eisleben, den 24. Auguſt 1923.
Das Kuratorinm der Stadtſparkaffe.

9 Mansfelder Gebirgskreis P

Hiermit bringe ich zur allgemeinen
Kenntnis, daß nach 8 15 des Reichsge
ſetzes über die Erhebung einer Abgabe
zur Förderung des Wohnungsbanes in
der Faſſung vom 28. März 1923 (RGVBl.
I A. 238) Anträge auf Befreiung von der
Wohnungsbauabgabe ſeitens der Sozial
Militär und Kleinrenter bei der Stelle
anzubringen ſind, die den vorgenannten
Rentnetn die Unterſtützung oder Fürſorge
gewähren.

Alle übrigen Anträge auf Erlaß bzw.
auf Befreiung nehmen die Gemeinde-
(Guts-)vorſtände entgegen.

Anträge können bei den vorgenannten
Fürſorgeſtellen in der Zeit vom 24. Au-
guſt bis 30. September 1923 an jedem
Dienstag und Freitag von 8 bis 12 Uhr
vormittags geſtellt werden. Anträge,
welche nach dem 30. September geſtellt
werden, bleiben unberückſichtigt.

Mansfeld, den 16. Auguſt 1923.
Der Vorſitzende des Kreisausſchuſſes.

Becker. S
Jn der Hufbeſchlaglehrſchmiede in

Merſeburg beginnt am 1. Sept. 1923 ein
neuer Kurſus, welcher 3 Monate dauert.

Der Unterricht wird unentgeltlich er
teilt. Bedürftigen Schülern kann während
des Lehrkurſes zur Beſtreitung der Koſten
für Wohnung und Lebensunterhalt eine
Unterſtützung gewährt werdeu.
Zur Teilnahme an einem Kurſus iſt

die Eigenſchaft als Schmiedegeſelle und
ein Lebensalter von 19 Jahren erforderlich.

Anmeldungen zu dieſem Kurſus er
ſuchen wir umgehend an uns ein

reichen.

5 Mansfeld, den 18. Auguſt 1923.
i. Der Kreisqusſchuß. Bedker.
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Halle und Saalkreis.
Halle, den 26. Auguſt 1923.

Richtzahlenrechnung bei der ſozialen
Fürſorge.

Shung der Notſtandsunterſtützungen und der Wochenfürſorge.
Amtlich wird uns mitgeteilt:
Durch Verordnung des Reichsarbeitsminiſters vg28 werden die Sätze der Rotſtandsmahnah nen untergkeue eng

tentenempfänger der Jnvaliden und der Angeſtelltenverſicherung
owie für die Kleirtrenlner mit Wirkung vom 16. Auguſt 1028 an
ntſprechend dem jeweiligen Stande der vom Statiſtiſchen Reichs
mt veröffentlichten Reichsrichtzahl (Reichsindexzahl) der Lebens-
faltungskoſten ſelbſttätig feſtgeſetzt. Die Unterſtützungen werden
albmonatlich feſtgeſetzt und ausgezahlt. Die Höchſtgrenze für das
Geſamteinkomtwen der Empfänger einer Jnvaliden- oder Alters
nte wird für den jeweiligen Zahlungstag errechnet; ſie beträgt

das 15fache der letzten vom Statiſtiſchen Reichsamt veröffentlichten
Reichsrichtzahl. Der Höchſtbetrag des Geſamteinkommens des
Empfängers einer Witwen- oder Witwerrente darf 60 Prozent
des Empfängers einer Waiſenrente 50 Prozent des Geſamtein-
ommens des Enipfängers einer Invalidenrente nicht überſteigen.

Die zu zahlenden Beträge werden ſtets auf volle 1000 Mk. nach
ehen aufgerundet. Der Kinder und Frauenzuſchlag wird in dem
ſeitherigen Ausmaß gewährt. Für die Unterſtützungen an Klein
rentner gilt dieſe Regelung entſprechend.

2

Durch zwei Verordnungen ſind die Leiſtungen der ind Wochenfürſorge mit Wirkung vom 20. Audaſt r r
und der Reichsrichtzahl (Reichsindexzahl) angepaßt worden. In

der Wochenhilfe beträgt der Pauſchbetrag bei Entbindungen und
Schwangerſchaftsbeſchwerden das Sechsfache, der Mindeſtbetrag des
Vochengeldes ein Zehntel und der Mindeſtbetrag des Stillgeldes
h an igner d Die Leiſtungen der Familien

ochenhilfe und Wochenfürſorge ſind gleichfalls erhöht umLeiſtungen der Wochenhilfe gleichgeſeht. 5 vt. o den

Die Not der Artiſten.
Zu unſerer Veröffentlichung unter dieſer Ueberſchrift erwidertuns Herr Direktor Albert Koch von der We et zugleich

als Vertreter des Jnternationalen VarietéTheaterdirektoren- Ver
bandes, daß er keinem ſeiner Artiſten nur e ine Mindeſtgage, den
meiſten aber dr ei und vier Mindeſtgagen zahle. Dabei nahm
die Bunte Bühne bis zum 18. Auguſt nur 30 000 Mk. Eintrittsgeld,
Vom 14. bis 16. Auguſt 80 000 Mk. und von da ab 150 000 Mk.
Nach einer Aufſtellung, die Herr Koch uns überfandt hat, zahlte er
an Gage im Auguſt 897 4641 100 Mk. Zu ihrer Decung die
Muſikergehälter ungerechnet müſſe er, da die Eintrittsgelder
nicht ausreichen, den Gewinn aus dem Wirtſchaftsbetrieb ver
wenden. Nach ſeiner Auffaſſung ſind die Tarifeinkommen der
e höher als die der Angeſtellten, die acht Stunden
rbeiten.
Dazu haben wir zu bemerken: Unſere Ermittelungen beſtätigten,daß die Bunte Bühne die beſten Gagen zahlt. Das ſchließt Tper

nicht aus, daß die Gagen, welche wir am Donnerstag nannten,

do r ne u r h worden ſind.ie Stellungnahme der Artiſten geht daraus hervor, ie aSonnabend in den Streik re doh ſie am

Die Kinos in Bedrängnis.
Ungleiche Luſtbarkeitsſtenerpolitik der Stadt?

Die Beſitzer der halliſchen Großkinos haben einen offenen Briean den Magiſtrat gerichtet, in dem ſie ſchreiben: oft f

Es hat ſich nicht vermeiden laſſen, daß die Finanznot der
Städte und Gemeinden jeden einzelnen Bürger mit außerordent
lich hohen Steuern belaſtet hat. Demgegenüber muß aber von
den Steuerzahlern die berechtigte Forderung erhoben werden, daß
die zuſtändigen Stellen der Stadtverwaltung eine rentable, nach
kaufmänniſchen Geſichtspunkten geleitete Finanzpolitik betreiben,
vornehmlich alſo auch jede Verdienſtmöglichkeit nach Kräften
wahrnehmen. Jn Halle ſcheint dies nicht immer Brauch zu ſein.

Im Intereſſe ſämtlicher Steuerzahler, aber auch im Intereſſe
des ſteuerlich ganz beſonders ſtark belaſteten Handels und der
Induſtrie und ſonſtigen Erwerbszweige mögen daher folgendeFragen an den Magiſtrat der Stadt Halle geſtattet ſein, geſtellt

von Angehörigen einer ſchwer um ihre Exiſtenz ringenden
Branche, die zahlreiche Angeſtellte beſchäftigt und vor allem er
wieſenermaßen für Halle die beſte Steuerquelle darſtellt.

Wir fragen an:
1. Jſt es wahr, daß der Thaliag -Theater-Saal zu

Vorſtellungen an ein ortsfremdes Unternehmer Ende Juli
1923 zu dem Preiſe von 400 000 Mk. für drei Abende

Zweites Blatt.

2. Hat ſich die zuſtändige Stelle eine Berechnung über die
nkoſten, wie Beleuchtung, Abnutzung und Reinigung gemacht, denn bei einem Preiſe von 133 000 Mk. pro Tag

konnten ſelbſt vor ca. 8 Wochen nicht einmal die
Reinigungskoſten beſtritten werden.

3. Jſt es dem Magiſtrat bekannt. daß es dieſem Unternehmen
nur durch dieſe lächerlich geringe Pacht möglich war, in
drei Tagen ca. 40 Millionen Mark Reingewinn zu er
zielen.

4. Zu welchen Preiſen werden zurzeit die ſtädtiſchen Säle
vermietet?

Wir glauben zu dieſer Frage um ſo mehr berechtigt zu ſein,
da wir ja bedeutend höhere Luſtbarkeitsſteuer-
ſätze zu zahlen haben als eben ortsfremde Unternehmen.

Ferner haben die Großkinos ein Dringlichkeitsgeſfuch an die
Stadtverordnetenverſammlung gerichtet, in dem unter Bezug-
nahme auf das Geſuch vom 28. April 1923 um Ermäßigung
der Luſtbarkeitsſteuer erfucht wird, weil ſonſt die
Fortführung der Lichtſpieltheater gefährdet ſei.

Das Elend der Kaſſenärzte.
Der Verband der Aerzte Deutſchlands (Leipzig) ſchreibt uns

durch ſeinen Provinzialverband Sachſen-Anhalt:
„Jetzt finden im preußiſchen Wohlfahrtsminiſterium Verhand

lungen zwiſchen den Trägern der ſozialen Verſicherung und den
Vertretern der Aerzteſchaft über das wertbe ſtändige Arzt-
honorar ſtatt. Dieſe Verhandlungen werden von ausſchlag-
gebender Bedeutung für das Weiterbeſtehen der ſozialen Einrich-
tungen des Deutſchen Reiches ſein. Sie berühren weniger die
Honorargeſtaltung in der Privatpraxis, die der freien Verein-
barung zwiſchen Arzt und Kranken überlaſſen iſt, als die Feſt
ſetzung der kaſſe närztlichen Gebühren, welche durch die
preußiſche Gebührenordnung maßgebend beeinflußt werden. Das
wertbeſtändige Kaſſenhonorar wird erreicht 1. durch Feſtſetzung von
Grund (Friedens) gebühren, die mit dem jeweiligen vollen Reichs
teuneruegsJnder zu vervielfältigen und mit einem beſonderen Zu
ſchlage für die ine Ungeheure geſtiegenen ärztlichen Berufsunkoſten
zu verſehen ſind; 2. durch Einführung vün tlicher, wöchent-
licher Honorgarzahlung durch die Krankenkaſſen, die bei
Verzug die Geldentwertung durch Zugrundelegung des am Zahl-
tage gültigen ReichsteuerungsJndex auszugleichen haben. Die
bisherige Gebührenfeſtſetzung: Berückſichtigung des halben Teue-
rungsJndex und Auszahlung der Honorare zwei bis drei Monate
nach erfolgter Leiſtung (1) oder bei Zahlungsunfähigkeit der
Kaſſen zu einem noch ſpäteren Termin, hat die Aerzteſchaft binnen
weniger Monate in die ſchwerſte wirtſchaftliche Notlage verſetzt.
Die Krankenkaſſen verlangen ausreichende Hilfsmaßnahmen ſeitens
der Regierung und der geſetzgebenden Körverſchaften, insbeſondere
Erhöhung der Kaſſenbeiträge durch Beſteuerung des tatſächlichen
Arbeitsverdienſtes zugunſten der Krankenverſicherung. Das jetzt
geltende Verfahren der Feſtſetzung eines Grundlohnes mit be-
ſtimmter Höchſtgrenze als Baſis für die Beitragserhebung befreit
gerade die höchſtgelohnten Gruppen der Verſicherten von einer ge
rechten Heranziehung zum Tragen der Beitragslaſten, ſie werden
zurzeit nicht höher beſteuert als die Verſicherten mit ganz geringem
und mittlerem Einkommen. Die Kaſſenärzte ſind infolge der ver
ſpäteten Auszahlung ihres wohlverdienten Arbeitslohnes ohne jede
Exiſtenzmittel r Aerztegruppen haben ſich bereits ge
zwungen geſehen. den Krankenkaſſen den Kredit zu verweigern und
ie Kaſſenmitglieder nur noch gegen Barzahlung zu behandeln.

Beſonders verzweifelt iſt die Stimmung unter den Aerzten der
Großſtädte und in Süddeutſchland. Die Aerzte Badens und
Bayerns ſind feſt entſchloſſen, den jetzigen unhaltbaren Zuſtänden
durch Maßnahmen der Selbſthilfe ein Ende zu machen.

Die Aerzteſchaft erwartet bei den bevorſtehenden Verhandlungen
das volle Verſtändnis der Verſicherungsträger und der zuſtändigen
Regierungsſtellen für ihre troſtloſe Lage zu finden. Sie verlangt
ſofortiges Eingreifen der Regierung und der Geſetzgebung zu
gunſten der in große Schwierigkeiten geratenen Krankenkaſſen.
Wird die zum Teil beſtehende Zahlungsunfähigkeit der Kaſſen
nicht binnen kürzeſter Friſt behoben, ſo ſieht ſich die geſamte Aerzte
ſchaft nicht mehr in der Lage, an den Aufgaben der Krankenver-
ſicherung mitzuarbeiten. Sie hält den völligen Zuſammenbruch
der ſozialen Einrichtungen für unvermeidlich, wenn die berechtigten
Forderungen der zu ihrer Durchführung unentbehrlichen Mit-
abeiter nicht befriedigt werden können. Die Verantwortung für
die innerpolitiſchen und wirtſchaftlichen Folgen einer von der Ver-
zweiflung diktierten Arbeitsniederlegung lehnt die Aerztefchaft ab.

Parteinachrichten.
Ortsvorſtandsſitzung. Mittwoch, den 29. Auguſt, abends

720 Uhr, im Parteibureau, Sitzung des Ortsvorſtandes mit den
Ortsbezirksführeran und Kaſſierern. Erſcheinen aller Genoſſen
iſt Pflicht.

Ueberfahren. Am Sonnabend gegen Mittag wurde eine Frau
an der Ecke Moritzzwinger und Moritzkirche von einem Kraftwagen
angefahren und zu Boden geſchleudert. Sie wurde im Geſicht ver

vermietet worden iſt.

Montag, den 27. Muguſt

eführt, woſelbſt ſie äxztlie Angabe von e oll den Kraftwagenführer die Schuld
treffen.

Freitodverſuch. Am gleichen Tage 2 Uhr nachmittags
durchſchnitt ſich ein junger Mann in der elterlichen n die
Pulsader am linken Arm mit einem Raſiermeſſer. Der Lebens
müde wurde mit dem Krankenwagen der Klinik zugeführt. Der
Grund zur Tat iſt nicht bekannt.

Geſtörte Einbrecher. Am 26. Auguſt gegen 8.15 Uhr morgens
wurde in einem Hauſe in der Wettiner Straße von unbekannten
Tätern ein Einbruchsdiebſtahl verübt. Durch Rufe der Jnhaberin
wurden die Täter verſcheucht. Außer der bereits eingepackten Beute

am Tatort zurück. Die Kriminalpolizei hat die Verfolgung auf-
genommen.

Wieder eine baufällige Wand. Am 26. Auguſt gegen 11.45 Uhr
abends wurde die Feuerwehr nach der Dölauer Straße 31 gerufen.
Hier drohte ein Teil der Hausfront einzuſtürgen. Eine Wohnung
und ein Kürhe mußten geräumt werden. Die Feuerwehr rückte,
nachdem ſie das Haus abgeſteift hatte, nach einer Stunde wieder
ab. Verkehrsſtörungen entſtanden nicht. Perſonen wurden nicht
verletzt. Weitere Gefahr droht nicht.

Verſammiungen und Veranltanungen.
Mitteldeutſcher Mieterverband. Die nächſte Mitgliederver-

ſammlung findet nicht am Dienstag, ſondern am Mittwoch, dem
29. Auguſt, abends 76 Uhr, im großen Saale des „Volkspark“ ſtatt.

Die Proletariſche Kulturvereinigung veranſtaltet am Freitag,
dem 7. September, abends 8 Uhr, im großen Saale des „Volks-
park“ einen proletariſchen Theaterabend. Es kommt ein Schauſpiel
mit Muſik, „Freiwild“ von Walter Troppenz zur Uraufführung.
Text und Muſik ſind Schöpfungen von Mitgliedern der Vereini-
gung. Eintrittskarten ſind bei ſämtlichen Mitgliedern ſowie bei
den durch Plakate kenntlichgemachten Stellen zum Preiſe von
100 000 Mk. zu haben.

Saalkreis.
Ammendorf. Aus der Parteibewegung. Eine den

Umſtänden nach gutbeſuchte Mitgliederverſammlung hielt die
hieſige Ortsgruppe am Dienstagabend ab. Genoſſe Reichstags-
abgeordneter Krüger hatte die Aufgabe übernommen, über die
allgemeine Lage und die Stellung der neuen Regierung zu ſprechen.
Jn kurzen Zügen ging Genoſſe Krüger auf die Erklärungen der
Miniſter ein, wobei er beſonders betonte, daß vielleicht der Genoſſe
Hilferding die ſchwerſte Aufgabe zu löſen habe, denn gerade die
Folgen der falſchen Finanzpolitik der Regierung Cuno ſeien nicht ſo
leicht zu ſanieren. Außen- wie innenpolitiſch ſähe die Lage traurig
aus. Dem Währungsverfall müſſe Einhalt geboten werden, zumal
es ſich ſchon jetzt zeige, daß die Unternehmer die neuen Steuer-
geſetze ſabotieren wollen. Auch von links drohten Schwierigkeiten,
wie insbeſondere die Generalſtreikparole der Kommuniſten gezeigt
habe, die von politiſchen Wirrköpfen ausgegeben worden ſei, die
alles andere als das Wohl der Arbeiter wollten. Ausführlich er
läuterte der Referent die vom Reichstag angenommenen Steuer-
geſetze (Reichseinkommenſtener, Körperſchaftsſteuer, Lohnſteuer,
Autoſteuer). Uebergehend auf das Ruhrproblem betonte der Red-
ner, daß man endlich zu geordneten Verhältniſſen kommen müſſe.
Bei den Aufaaben der Partei, welche jetzt zu erfüllen ſeien, ver
weilte Genoſſe Krüger in längeren Ausführungen, wobei er auf
die Frage einging, ob große oder kleine Koalition, ob Arbeiter-
regierung oder Bauern und Arbeiterregierung, wie ſie von den
Kommuniſten verlangt werde, geboten ſei. Die Partei habe ſich,

politiſche Gründe, für die große Koalition entſchieden.

treu zur Fahne ſtehen, dann ſei es möglich, einen Weg aus dieſem
Elend zu finden. Reicher Beifall wurde dem Redner zuteil. Die
nun einſetzende Diskuſſion war ſcharf, aber ſachlich. Alle Redner
erblickten ihre verantwortungsvolle Aufgabe darin, die Einheit der
Partei zu erhalten. Der Generalſtreik der Kommuniſten wurde
ſcharf kritiſiert, da er der Arbeiterſchaft keine Vorteile, ſondern
nur Nachteile gebracht habe, was daraus hervorgehe, daß eine ganze
Menge Arbeiter entlaſſen und nun dem Elend preisg'egeben ſeien.
Nun müßten eben die Gewerkſchaften verſuchen, die unſchuldigen
Opfer der kommuniſtiſchen Drahtzieher wieder unterzubringen.
Auch die Regierung müſſe hier eingreifen. Jm Schlußwort ging
Genoſſe Krüger auf alle Anregungen und Fragen der Diskuſſion
zur Zufriedenheit der anweſenden Genoſſen ein. Mit Anerkennung
für das rege Jntereſſe ſchloß Genoſſe Krüger ſeine Ausführungen.

Jm Anſchluß hieran wurden noch örtliche Fragen und Partei-
angelegenbeiiten erörtert.

VetterVoranſage.
Dienstag, den 28 Auguſt: Wolkig, zeitweiſe heiter, mäßig warm,

Regenſchauer, ſtrichweiſe Gewitter.
Mittwoch, den 29. Auguſt: Anfänglich ſchön mit ſehr kühler Nacht,

nachher wärmer und zunehmend bewölkt, zuletzt mäßiger Regen,
der öſtlich der Elbe teilweiſe erſt in der Nacht zum Donnerstag

letzt und von einem Beamten dem Eliſabeth-Krankenhaus zu- eintritt.

Ich bekenne.
34 Roman von Clara Müller-Jahnke.

[Nachdruck verboten.
Mit einer Lüge ging ich von ihm, und lange Jahre hindurch ſollte

mein Leben eine einzige, qualvolle Lüge ſein.

Durch tiefen Schnee kam ich vom Bahnhof heim Eine ſeltſame
Schwere lag in meinen Gliedern, ſo dumpf, ſo drückend, daß meine
Stapfen im Schnee mir abſonderlich erſchienen. Meine Mutter
empfing mich mit überſtrömender Zärtlichkeit. Sie hatte ſich nach
mir geſehnt, hatte ſich geängſtigt um mich.
„Eine körperliche Angſt hab' ich ausgeſtanden, Wilma.
ich dich nicht ſo gut aufgehoben gewußt hätte, wäre ich dir nach-
gefahren!“

Trotz ihrer Krankheit, ihrer Schwäche, trotz der Härte des Win-
ters!! Du gutes, ahnungsreiches Mutterherz! Und ich belog ſie
wiederum, indem ich ihr von den in Bärenſtein genoſſenen Ver-
gnügungen erzählte, während ich in Wirklichkeit nur einen Tag lang
auf der Rückfahrt bei meinen Verwandten verweilt hatte.

Acht Tage hab ich dann warten müſſen, bis Vincentis erſter Brief
m. Und der war voll von Vorwürfen darüber, daß ich bei unſerem
bſchiede nicht einmal geweint hatte. Ein quälendes Mißtrauen

blickte, unter den zärtlichen Worten verborgen, mir höhniſch ins
Geſicht.

Dies Mißtrauen empörte mich, obwohl es berechtigt war. Nicht,
daß ich einen Augenblick in der Treue zu ihm gewankt hätte: ich
hätte mir eher das Herz aus der Bruſt ſchneiden laſſen, ehe ich
ihn, auch in Gedanken nur, betrogen oder verlaſſen hätte. Aber er
mußte den Mangel an Wärme von meiner Seite empfunden
haben. Das kam mir freilich damals nicht in den Sinn, und ſo
fuhr ich fort, ihm verlogene, verliebte, überſpannte Briefe zu
ſchreiben.

Und nach einigen Monaten war ich im Taumel meiner Gefühle
genau auf demſelben Punkt angelangt, auf dem ich vor unſerer
Zukunft geſtanden. Jch bildete mir wieder ein, daß ich ihn liebte

Wenn

Seele ſchrieen. Ein anderer, der die große Freiheit der Liebe
lehrt und weiß, daß all ihre Geſchenke königliche Gnaden ſind.

Jm brennenden Sommermond trafen wir uns zum andern Mal.
Jch traf eine Stunde nach der verabredelen Zeit in dem von ihm
beſtimmten Hauſe ein. Auf ſeiner Stirn lag eine tiefe Falte.

„Warum ließeſt du mich warten?“
Herb und bart erklang ſein Wort.
Von heißem Schreck durchſchauert, ſchlang ich die Arme um ihn.

Zum erſten Male freiwillig, zum erſten Male ich und nicht das
kalte, fratzenhafte Weſen, das ſo of: außerhalb mir geſtanden und
mich neugierig Leobachtet hatt-

Als ich aufſaß von ſeiner Bruſt. lag ein eigentümliches, halb
bitteres, halb triumphierendes Lächeln um ſeinen Mund. Ein
Lächeln, das mir trotz meiner ſeeliſchen Unfreiheit zu denken gab.

„Vincenti, haſt du mich lieb?“
Seine dunklen Augen flackerten. „Närrin! Du weißt es. Aber

du weißt auch, daß ich dich nicht lieb behalten werde, wenn du nicht
genz mein biſt, mit Leib und Seele.“

Meine Mutter Vincenti!“
„Deine Mutter wirſt du noch inniger lieben, wenn du ſie im

wahren Glauben umfaßt. Der Glaube verlangt Opfer, Geliebte.
Und ein gottgefälligeres Opfer kannſt du nicht bringen, als das,
was dir auf Erden das Liebſte iſt. Denk an Mariag.

Eine raſende Furcht überfiel mich. Feſter preßte ich mich in die
Arme des Mannes. Vincenti, ich habe gelogen in einem fort.“

„Wenn du ernſt bereuſt, wird dir die Lüge vergeben werden um
deines Opfers willen, ſo wie auch meine Sünde mir vergeben ſein
wird um deiner Seele willen

Hatte er die Worte geſprochen, hatte ich ſie nur gefühlt? Jch
weiß es nicht, Herze. Jch weiß nur, daß ich ſeine Küſſe duldete;
weiß nur, daß der Mond ins Zimmer ſah und ſeltſam flackernde
Schattenbilder an die weißgetünchte Zimmerdecke warf, weiß
nur, daß die Wogen über mich hinweggingen, heiße, dunkle Fluten,
in denen mir Sinne und Bewußtſein erloſchen ſind.

Und daß ich keine Wonne fühlte und kein Glück
dur die Todesſchauer des Ertrinkenden

Wie in jener vollmondlichten Winternacht
Der einzige Unterſchied zwiſchen damals und heart: daß ich dies

mal in mir war, nicht außer mir! Und daß ich diesmal nicht lachte
als er gegangen war. Daß ich vor dem Sofa ein rotgeblümtes
Ripsſofa mit fadenſcheinigen Stellen, ich könnte es zeichnen, dul

und glühend begehrte.Heute weiß ig, daß es ein anderer war, nach dem Körper und

Jungfrau, zu unbekannten Mächten? Was weiß ich denn?
Zu dir habe ich gerufen, du Unbekannter, du Ferner, du, der von
Anbeginn beſtimmt für dieſe Stunde war und den ſein Schickſal
durch Sturm und Röte, durch grenzenloſe Weiten geſchleppt hat an
jenem brennenden Tag.

7

Das war das Entſetzlichſte in jenen Tagen, ich mir ſelbſt
verloren und verfallen erſchien. Wenn ich nur einen Funken Glauben
an mich gehabt hätte, ſo würde wohl auch Kraft und Mut in mir
gewachſen ſein.

Und dennoch, du: Kraft hab' ich eine übermenſchliche gehabt,
wenn auch nur eine paſſive Kraft und nicht die Kraft zum Guten.

Was gut, was böſe iſt? Damals hab' ich viel über die uralte
Menſchheitsfrage nachgedacht. Jch trotzte und log und ſchlevpte mich
n heiterem Lächeln von Stunde zu Stunde

s war mir gelungen, wieder eine Stellung in einem Redaktions
bureau zu erlangen für ein Honorar, für das ich mir kaum
meine Kleider kaufen konnte. Als ich einen ſchüchternen Verſuch
machte, fünf Mark monatlich mehr herauszuſchlagen, verſicherte mir
mein Chef allen Ernſtes, die Je ſei anſpruchslos von Natur und
ſie müſſe aus pädagogiſchen Gründen in dieſer Anſpruchslofigkeit
erhalten bleiben Mein Chef war ein hochfreiſinniger Mann,
der mit allen Neuerungen Schritt hielt und bei der Bierkanne
Junker und Sozialdemokraten als b oder wahnwitzigderunterriß. Er war dabei ein gutmütiger Menſch und konnte
keiner Fliege ein Leid antun. Jch werde ſein Andenken in
Ehren halten.

Meine fünfzig Mark Monatslohn mußten“alſo für die Anſprüche
meiner Mutter und meine eigenen genügen. Sie mußten.
ſtand vom frühen Morgen an vor meinem Pult und ſchrieb und
ſchrieb: Seite um Seite, Bogen um Bogen und wurde mit der
Zeit ordentlich ſtolz auf dieſe unheimliche Kraft in mir, die mich
mit ſchmerzverzerrtem Munde über die heiterſten Dinge plaudern
und mit tanzenden Füßen über glühendes Eiſen ſchreiten ließ.

Ich klammerte mich mit beiden Händen an die harten
in die Knie geſtürzt war und mein tränenüberſtrömtes Geſicht in Holzes feſt; in meinen Ohren brandete ein Meer. Mein Chef ſah
den Polftern vexbarg. Dah ich beeete z Gott, an Der Hiligen ſehr erſtaunt von ſetnem See

Die Zukunft ſtand vor mir wie eine hohe, ſchwarze Wand.
drüben lag: ob blühendes Land, ob ſchlangenbewohnte ründe
oder ewige Nacht, ich mochte über dieſe ſchwarze Wand hinaus
nicht denken

Als ich eines Morgens an meinem Pult ſtand und einen poli
tiſchen Artikel herunterſchrieb, überfiel mich die erſte Ohnmacht.

Kanten des

Hilfe in Anſpruch nehmen mußte.

(ſilberne Eßbeſtecks) ließ ein Täter ſeine braunen Schnürſtiefel

wenn auch ſchweren Herzens, gezwungen durch h r ala,Wen fein
unſere Aufgabe voll erfüllen wollten, müßten auch alle Genoſſen
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Aus der Provinz.
Berirksparteitag der VsPD.

Anſf Grund des Organiſationsſtatut berufen wir hiermit zum
Sonntag, dem 8. September, vormittags 834 Uhr nach
dem „Volkspark“ in Halle, Burgſtraße 27, den diesjährigen

ordentlichen Bexirksparteitag
pin. Als vorläufige Tage ßord nung iſt vorgeſehlen:

1. Bericht der Begirksleitung und der Preſſe.
2. Die politiſche Lage und die Taktik der Partel,

(Redner: Genoſſe LeviBerlin).
Wahl der Begirksleitung,

4. Anträge.
Tellnahmeberechtigt am Begirksparteitag mit vollem Stimmrecht

ſind die Delegierten der Unterbezirke und die Mitglieder der Be
gzirksleitung. Auf je 400 Mitglieder entfällt 1 Delegierter; Reſt
zahlen von über 200 Mitgliedern werden als voll gerechnet.

Mit beratender Stimme nehmen teil die Abgeordneten des Be
zirkes, je 1 Vertreter der Unterbezirksleitungen, die Vorſitzenden
der Preßkommiſſionen, die Mitglieder der Redaktionen, ſowie je
1 Vertreter der Verlage der Parteizeitungen und der Sozialiſtiſchen
Arbeiterjugend.

Wir erſuchen die Unterbezirksleitungen, uns umgehend die
Namen und Adreſſen der gewählten Delegierten ſowie der
ſonſtigen Vertreter mitzuteilen. Etwaige Anträge an den Bezirks-
parteitag ſind bei uns einzureichen.

Die Bexirks leitung der VSPD. Halle.

J. A.z Franz Peters.,

Mgrariſcher Plünderungsſchwindel.
Mit verdächtigem Eifer veröffentlicht die bürgerliche Preſſe auchin den letzten Tagen immer ilter allerlei Meldungen über Ernte

diebſtähle und Felderplünderungen, wie ſie während der unruhigerTage da und dort vorgekommen waren, weil die ſtädtiſche e

völkerung ſich e die agrariſche Aushungerung nicht anders zu
wehren wußte. Nach amtlichen Feſtſtellungen ſind die insbeſondere
aus Mitteldeutſchlands und der Provinz Sachſen hierüber vor
rn Berichte allgemein übertrieben. An dieſenUebertreibungen hat ſich auch das WolffBureau wieder einmal
beteiligt und damit R ſpezielle Jntereſſen des Reichsland-
bundes vertreten. e Agrarier verſuchen nämlich ſyſtematiſch,
beunruhigende Meldungen über Plünderung auf dem Lande in
die Welt zu ſetzen, um ſo einen Vorwand zur Bildung von
Selbſtſchutzorganiſationen zu haben, die einen Streik
ein für allemal unmöglich machen ſollen. So weit denken die

errſchaften nicht, daß ſie damit ſelbſt den Anreiz zu weiteren
8lünderungen ſtärken. Wir erwarten, daß ihnen durch die amt-

lichen Stellen das geplante Geſchäft ſchnell verdorben wird. Die
Arbeiterſchaft kann die Behörden dadurch unterſtützen, daß ſie ſelbſt
verſucht, Plünderungen auf dem Lande zu verhindern. Ein
beſſeres Mittel, den Agrariern den Wind aus den Segeln zu
nehmen, gibt es nicht!

Wo kommen ſie her, wo gehen ſie bin
Die von uns geſtellte Frage nach der Herkunft der Rieſen-

ſummen zur r der letzten „Aktion“ beantwortet dasommimiſtiſche Organ itteldeutſchlands, außer den üblichen
Schimpfereien auf das „ſchuftige Geſindel“, mit der Behauptung,
daß der Reichsausſchuß der Betriebsräte „viele Hundert Millionen
geſammelt“ habe, die „ſelbſtverſtändlich für den revolutio-
nären Kampf verwendet“ würden. Die Rote Gewerkſchaftsinter
nationale habe außerdem „für den Kampf des deutſchen Prole-
tarigts“ den Betrag von einer Million Goldmark zur
Ve ng geſtellt. Nach dem heutigen Stande der Valutg ſind den
Kommuniſten alſo nach eigenem Geſtändnis ungezählte Mil-
liarden aus Rußland zur Verfügung geſtellt worden, damit der
Kampf zur „Eroberung der Gewerkſchaften“ in ungeſchwächter
Form weitergeführt werden kann. Trotz dieſer reichlichen Mittel,
die der KPD.Zentrale alſo zur Verfügung ſtehen, verſuchen die
mitteldeutſchen Kommuniſten jetzt die übliche finanzielle Unter

ützungsaktion für die Ovfer des Generalſtreikverbrechens in den
Betrieben aufzuziehen. Die „Zentrablleitung“ ordnet Liſtenſamm-
lung an. Man will ſich nunmehr an dieſelben Arbeiter wenden,
die man erſt unter Anwendung von Terror und Drohungen mit
Gewalt aus den Betrieben jagte, um eine „ſpontane“ Bewegung
vorzuſchwindeln. Von einer unbedingten Verpflichtung zur Soli-
darität der Arbeiterſchaft gegenüber denjenigen, die entgegen aller
gewerkſchaftlichen Diſziplin handelten, kann keine Rede ſein, wenn
auch Mitleid mit den verführten Opfern kommuniſtiſcher Verant-
wortungsloſigkeit dur haus begreiflich erſcheint. Die großmäuligen
Moskowiter, die ſic, ihre bolſchewiſtiſche Hetze in Deutſchland
Milliarden Papiermark koſten laſſen, kümmert die entſetzliche Not
der von ihnen Verführten natürlich nicht. Dieſe zu lindern, über-
läßt man gnädigſt dem deutſchen Arbeiter, den man ſoeben erſt noch
einen Lump und Verräter über den andern genannt hat. Die
ſo beſchimpften Arbeiter tun gut, wenn ſie Sammelliſten, die n
Dr in den Betrieben präſentiert werden, genaueſtens prüfen.
Die Liſten von Partei und Gewerkſchaften ſind in jedem Fall als
ſolche erkenntlich. Was das kommuniſtiſche Organ weiter über
das „dunkle Kapitel aus der Gewerkſchaftsbewegung“, das der ver
floſſene SaarBergarbeiterſtreik darſtellen ſoll, faſelt, iſt zu albern,
als d möglich wäre, ſich ernſthaft mit ſolchen Fechterkunſtſtück

chen. Die kommuniſtiſche Tagespreſſe utzt (ſiehe an
die Lüge als bewußtes Kampfmittel, als

reale Notwendigkeit; wir fühlen uns deshalb jeglicher Verpflich
tung ledig, den Verſicherungen von Berufsſchwindlern ernſthaft
näherzutreten. Namentlich jetzt, wo man unbedingt ſchwindeln
Zus die zerſchmetternde Niederlage beim Generalſtreik zu

Ferſen Gaſtwirteproteſt gegſt e ne r. Die Gaſtwirte, Saalbeſitzer uſw.
ſellſchaftshaus eine Verſamml ab, um
ſtädtiſchen Körperſchaften beſch
ſtieren. Der Hauptredner führte aus,
einfach nicht mehr imſtande, eine derartige St
neben den übrigen Steuern 5 Prozent für Bier und 15

en die Getränke-
2

für Wein betrage. Jn der Verſammlung wandte man ſilh au
dagegen, daß die ordnung der W. a nicht
mehr in der e eben würde. Nach ſehr lebhafterAusſprache wurde eine e Proteſtentſchließung angenommen,
nach der ſich die Gaſtwirte und Händler weigern wollen, die ge
forderte Beſtandsanmeldung Jm Notfalle ſolle zum
Streik gegriffen werden, falls die Verhandlungen u
Aktionsaus ſchuß und rat nicht das gewünſchte bnishätten. Weder die Landwirte, noch die e noch der
Handel wollen Steuern zahlen. Nur die Arbeitnehmer beißt der
Steuerbund.

Lauchſtaedt. Aus dem Stabdtparlament. Jn ihrer am
20. Augu tenen Sitzung erledigten die Stadtverordneten
eine umfangreiche Tagesordnung. Das größte Intereſſe dürften
die Steuervorlagen beanſpruchen, die vom Magiſtrat eingebracht
werden mußten, um das Loch im Stadtſäckel zuzuſtopfen. Für
das erſte und zweite Vierteljahr ſollen 100 Prozent an Realſteuernet nagerhoden werden. Die allgemeine Erhöhung der in
irekten Steuern wurde beſchloſſen; u. a. wird die Hundeſteuer

auf das 100fache erhöht, desgleichen die Verwaltungskoſten. Die
beantragte Erhöhung der Entſchädigung der Lehrer an der Berufs
chule, pro Stunde 90 000 Mk. wurde willigt. Der frühere Be
chluß über Abhaltung des Kinderfeſtes wurde dahingehend um-

geändert, daß dem Vorſchlag des Elternbeirates, die Abhaltung des
Kinderfeſtes abzulehnen, beigetreten wurde. Von der Amtsnieder-
Jegung des Vorſitzenden des Mieteinigungsamtes wurde Kenntnis

re S alen di un digen Angel eiteer erledigt werden. Die a
Erhöhung der die des Vorſitzendenwird mit 60 000 für r r dieſerErhöhung ſollen 40 000 Mk. dw als Mindeſtſatz 20 000 Mk. erhoben

e Einrichtung eines Kleingartenſchiedsgerichts wurde
abgele

Sangerhauſen. Gtwas von Geſchäftslenten, die
durch Tragen von Abzeichen zweifelhafter Or-ganiſationen ſcheinbar auf ärverterrunt chaft
verzichten. Seit einiger Zeit gehört es en Mode inenkreugze, ythe m“ Abzeichenr

Sangerhaurſen, Hak ungdo undz tragen. Tin Sport, der Sache iſt, der ſeine innere
eberzeugung Ausdruck bringen will. Es gibt ſogar Leute,

die unſere „ſtillen Oertchen“ mit ihren Abzeichen zieren, um zu
beweiſen, daß man ſtatt dem fremden P. P. auch ganz gut das
m en könnte. Das alles iſt, wie geſagt, Anſchauungs
ache. F t, daß all dieſe Zeichen politiſche Bedeutung haben.

Durch das Tragen beſtimmter Abzeichen dokumentiert der Be
treffende er mit Andersdenkenden möglichſt wenig zu tun
haben will. Wir möchten unſere Genoſſen, auch die von auswärts,
bitten, ſtreng z dieſe Willensäußerung dieſer Leute zu achten
und deren Geſchäfte nicht zu betreten, da es vielleicht ſonſt paſſieren
könnte, nicht bedient zu werden. Um den Wünſchen dieſer Herren
entgegenzukommen, möchten wir gleich hier ihre Namen ver-
öffentlichen: 1. Cafe Kolditz, Bahnhofſtraße (Ecke), 2. Reſtau-
rant Trabert, Kyliſcheſtraße, 8. Kaffeehaus „Schützenhaus“. Wir
werden dieſe Liſte demnächſt ergängen. A. B. O.

Gleſien. r der Genoſſenſchaft. DerKonſumverein für Gleſien und Umgegend hielt am vergangenen
Sonntag eine außerordentliche Generalverſammlung ab, um der
Verwaltung durch r der Geſchäftsanteile die erforderlichen
Betriebsmittel in die Hand zu geben. Nach ausführlicher Dis
kuſſion wurde beſchloſſen, den Geſchäftsanteil und die Haftſumme
auf d Millionen Mark, das Eintrittsgeld auf 20000 Mk. zu er
höhen. Der Betrag ſoll in zehn Raten eingezogen werden; Mit

Wo bleibſt Du,
wenn ſich Deine Kollegen, ſelbſt unter dem ſchärfſten wirtſchaft
lichen cke, bemühen, ſich über alle öffentlichen Vorgänge Auf
klärung und Klarheit zu verſchaffen? Wo bleibſt Du,
wenn in Zuſammenkünften Meinungen ausgetauſcht, Beſchlüſſe
durchgeführt werden, die den Arbeitern und auch Dir dienen
ſollen? Du bleibſt zu Hauſe, um zu ſtöhnen oder zu ſchimpfen,
Du kritiſterſt die Tätigkeit der Parteien und Gewerkſchaften, Du
pflegſt meiſterhaft den Kollegen in der Werkſtatt Deine traurige
Lage zu ſchildern, fühlſt Dich aber nicht genötigt, aus Deiner Lage
heraus richtige Schlüſſe zu ziehen.

Haſt Du ſchon beobachtet, wie die beſitzen de Klaſſe
zuſammenhält wie Pech und Schwefel, und wenn
ſie zehnmal nach außen die „Nneinigkeit“ markiert? Du ſollteſt
lernen von ihr, in Deiner Klaſſe dasſelbe zu tun. Zuſammen
halten, wenn es gilt, Anſchläge gegen Dich und Deine Kollegen
abzuwehren. Wohl drückt Dich die Not, aber noch nicht ſo weit,
daß Du nicht mehr Dich einreihen kannſt als tätiger Mitarbeiter.

Es kann Dir niemand helfen, wenn Du nicht ſelbſt den
Mut aufbringſt, Dir ſelbſt helfen zu wollen. Darum kämpfe
mit um die Ziele der ſozialiſtiſchen Arbeiterſchaft. Tritt ein für
die Organiſation,

werbe Deinem Parteiorgan neue Leſer!

glieder, die nach einer beſtimmten Zeit ihrer Verpflichtung nicht
nachgekommen ſind, ſollen vom Warenbezug ausgeſchloſſen werden.

Greppin. Erfolge kommuniſtiſcher Verantwor-
tungsloſigkeit. Unter dieſer Ueberſchrift veröffentlicht unſer
Deſſauer einen Bericht aus Jeſſen, aus dem wirfolgendes wiedergeben: Als die Belegſchaft der Greppiner Werke
am Montag anfahren wollte, wurde ihr die Mitteilung, daß die
ganze Velegſchaft entlaſſen ſei. Wenn auch ein ganz Teil wieder
eingeſtellt wurde, ſo geſchah dies aber unter Bedingungen, die auch
danach waren. So wurde z. B. die Karenzzeit für Urlaub und den

der Deputatkohlen vom Tage der an be
r il
noch verbliebenen etwa 40 Arbeiter, die urſprünglich wegen Arbeits
mangel entlaſſen werden ſollten, jeht verkürzt arberten müſſen, ſo iſt
auch das für die davon Betroffenen ein nicht zu unterſchätzender

1 hoffentlich „Dank“ wiſſen werden! Weiter fallen
durch den Streik der Gemeinde Jeßnitz etwa 90 Arbeitsloſe zur
Laſt. Ein Arbeitsloſenrat, der aus jungen, unerfahrenen Arbeitern
beſteht, hat folgende r an den Magiſtrat geſtellt:
Arbeitsloſe ſoll pro Woche durch die Gemeinde erhalten 2 Brote
(die arbeitenden Kollegen erhalten nur eins!), 2 Pfund Wurſt oder
Fleiſch, 2 Pfund Hülſenfrüchte, 25 Pfund Kartoffeln, 5 Millionen
Mark für Ledige und 10 Millionen k für Verheiratete. Bei
Ausführung dieſer Forderungen würden der Stadt pro Woche 400bis 00 Millionen Mark Koſten erwachſen. Vergeſſen hat man aller
s einen Vorſchlag mitzubringen, wie denn die erforderlichen
Gelder aufgebracht bzw. flüſſig gemacht werden ſollen. Man ſieht
alſo: Elend, Not und Kummer in unzähligen Familien als Folge
kommuniſtiſcher Verantwortungsloſigkeit. Der alte Auguſt Bebel
ſap einmal: Arbeiter, ſeht Euch Eure Führer anl Dies mag die

s Bitterfelder Jnduſtriebezirks ganz beſonders zu beherzigen in
ihrem ureigenſten Jntereſſe.

Wittenberg. Aus dem Stadtparlament. Die Stadt
verordneten ten am Dienstag wieder eine Sitzung ab und
regelten ächſt die 1 für den Pä des Stadt
bades. t um Erlaß der Hälfte des Pachtgeldes und
die Benutzung der Wieſen wurde abgel»hut. Neu geregelt deauch verſchiedene Pächte für ſtädtiſchen Grundveſit. Für den Spiel

und Sportplatz Seegrehna wurde eine Entſchädigung von 2 Zentner
Weizen, für den Schlammplatz an der Deſſauer Straße 10 Zentner

und für die Luthersbrunnen-Wirtſchaft 2 Zentner gen
jährlich feſtgelegt. Weiter wurde ein ag, zur Bierſteuer-
ordnung in der vom Magiſtrat vorgeſchlagenen Form genehmigt.um Shln der nur eine halbe Stunde währenden öffentlichen
Sitzung wurde die nachträgliche Genehmigung zur Herausgabe von
ſtädtiſchem Notgelt erteilt, und die für den Notendruck erforderlichen
Koſten bewilligt.

Streikzuſammenbruch im Bockwitzer Revier.
Aus Bockwittz wird uns (verſpätet) geſchrieben: Obwohl die

KPD. in der richtigen Witterung daß ihr famoſes Arbeiter und
Bauernregierungs Programm nicht mehr zog, ihre Forderungen
auf wirtſchaftliche Grundlage umbog, fuhren mit Ausnahme von
FriedländerGrube trotzdem ſämtliche Betriebe d 70 bis 90 Pro-
zent ein. Der Streik hätte ſich wohl ſelbſt erkedigt, wenn nicht
plötzlich o eingerückt und dadurch eine erregte Stimmung
unter der ölkerung, die an den Anblick von Uniformen nicht
ewöhnt iſt, eingetreten wäre. Jm ganzen hat ſich die Schupo
edoch korrekt en; im anderen Falle wäre ihr Erſcheinen

aſſer auf die Vühlen der verantwortlichen Unverantwortlichen
geweſen. Au- Mittwoch hat die Leitung der „Bubiag“ die Streiken-
den friſtlos entlaſſen.

Wie vorauszuſehen war, iſt auch Wer von den Kommuniſten
mit ſoviel Tamtam in Szene geſetzte Streik zuſammen
gebrochen. Die Arbeit wird vorausſichtlich am Montag wieder
aufgenommen werden, nachdem auch im Senftenberger Gebiet die
Arbeiter ſchon zu 50 Prozent in die Betriebe gelaufen ſind. Nun
wird es an der Zeit ſein, mit den Drahtziehern abzurechnen. Zu
bedauern ſind nur die zahlreichen Opſer, die auf der Strecke
bleiben. Sie kommen alle auf das Schuldkonto der unverantwort-
lich handelnden Streikleitung,

net. Wenn weiterhin die in der Seidenſpinnerei der Filmfabrik

„Erfolg“, für den die betreffenden Arbeiter den konrmuniſtiſchen doch

eder G

e znet en h. aller Buchen Du de
eng ereng ein alter Mann an einem Baum. De
Aſt brach, eis fiel in den Teich und ertrank. Ho ad
Wegen unheilbarer Krankheit warf ſich die d1jährige Volksſchu
lehrerin Seelger vor einen und wurde zermalmt. Alt

rg. haus Cohn warnt durch ein ild dablikum vor Käufen, weil nur durch größte Einſchränkung
llige Preiſe erreicht werden könnten. Ein Flüſtern in den

Sturm. Jena. it Rückſicht auf den Mange l vereinbart
Gaſtwirteverein und Stadtverwaltung für die Hotels vier fleiſg

Wochentage und Verbot des Bohnenkaffees. Kuchen in Kon,
ditoreien und Cafés dürfen nur ohne Verwendung von Eiern un
Friſchmilch hergeſtellt werden.

Mansfelder Lande.
Die Arbeitsmarktlage in Mansfeld.

Nach dem uns vorliegenden Bericht über die Tätigkeit
Arbeitsamtes Eisleben in den Monaten Juni-Juli r
en den Vormonaten eine weſentliche Veſſ,
rung. Jnfolge des Beſtrebens der Großinduſtrie, die kommuniſtiſch,
Generalſtreikſpielerei als willkommenen Anlaß zur Steuerſabotag,
z benutzen, dürfte ingwiſchen natürlich eine ganz enorm geſteigertrbeits loſigkeit zu vergechven ſein. Jm Juli nehmen die Ziege
leien im beſchränkten Umfange den Betrieb auf. Die Metal-
induſtrie war gut beſchäftigt, ebenſo die Holzinduſtrie und das Bau

werbe. Jm Verkehrsgewerbe war falls ein Anziehen der
beobachten und den ungelernten Arbeitern bot ſich

mancherlei Beſchäftigungsmöglichkeit. Die Beſſerung hielt bis zum
Ende des Berichtsmonats an.

Die Anfang Juni errichtete Bezirksbergbaufachabtei,
lung konnte zunächſt einen guten Beſchäftigungsgrad in allen

W der Bergbauinduſtrie feſtſtellen, der auch in beiden
erichtsmonaten anhielt. Das Beſtreben der Abteilung geht neben

anderen Aufgaben wirtſchaftspolitiſcher Natur dahin, den Aus-
gleich 23 dem Arbeitsgebiet des Bergbaues durch die Erfaſſung
eines großen wirtſchaftlich zuſammenhängenden Gebiets zu fördern.
Die Vorbedingung hierzu iſt natürlich die Anmeldung der offenen
Stellen. Die Abteilung Landwirtſchaft lag unter den
Einfluß der Jm Juli trat getpeiliegp Mangel an
gelernten bzw. brauchbaren Arbeitskräften ein. Jn der Abteil
für Erwerbsbeſchränkte konnten durch Verhandlungen
den Riebeck'ſchen Montanwerken günſtige Ergebniſſe erreicht werden,

Das Berufsamt hat gegen das Vorjahr eine ſtarke Steigerung
in der Jnanſpruchnahme zu verzeichnen. Die im Bereich des Ve
rufsamtes entlaſſenen Schüler haben bei ihrer Unterbringung in
Lehrſtellen zum größten Prozentſatz das Amt in Anſpruch genom-
men. Auf dem weiblichen Arbeitsmarkt ſtand das Angebot
von Hausperſogal hinter der Nachfrage zurück onders fehlten
Köchinnen, Stützen, Mamſells für Güter. Jm Handelsgewerbe
wurden einige Kräfte vermittelt. Die Abteilung Erwerbs,
lLoſenfürſorge mußte wiederholt r
verweigern. Jm Monat Juni wurde im Stadtbegirke Eisb
gezahlt an Unterſtützung 7 992 602 Mk., im Juli 5 821 658 Mk. rig
die Arbeitsmarktkurve in beiden Berichtsmonaten in bezug auf die
Arbeitsloſigkeit nicht die Tendenz der Steigerung, ſo ſchlug ſie ſchon
Anfang Auguſt die Richtung nach Höherentwicklung ein, um im
ſteten Aufwärtsſchreiten, beeinflußt durch die eingetretene Geld
wert- und Wirtſchaftsmarktverhältniſſe bei Abfaſſung des Berichts
einen für die kommende Zeit ungünſtigen Ausblick zu e

öffnen. r SAus (en halſiſchen Gerichtslälen.
Strafkammer.

Zwei Türklinkenmarder,
die nach eigenem Geſtändnis mindeſtens 21 ſolcher Diebeſtähle ausgeführt haben, ſtanden in n Lorten Arbeider

Otto Schubert und dem 22jährigen nder Kurt Voigt,den nach der Behauptung ſeines Vaters Frau Schubert z 4
herangezogen hat, vor Gericht. Vielle wäre ihnen dieſer
ſchwere Gang erſpart geblieben, wenn Frau
Burſchen gegenuber ihre Stimme er

re Ausfü en vor Gericht erkennen I
ten der Angeklagten e nichts Unrechtes, bekan

ungefvagt, daß ſie gewußt habe, wie der Sohn die Beute zer rt
hat. Sie ſprach von Not, weil die Rente ausgeblieben ſet, hatte

aber den arbeitsloſen Voigt in ihr S mmen.
Das Gericht verurteilte beide Angeklagte, die vorbeſtraft ſind,
u je zwei W 1 Gefängnis. Ein Roh ler,Fer in einem Falle die Beute gekauft hatte, erhielt drz i Monate

e fän ging is. Seine Ausführung, daß die Klinken zur Un-
kenntlichkeit zerſchlagen an ihn verkauft worden ſeien, a nicht.
Mit Recht wurde ihm erwi daß gerade in dem Zerſchlagen der
Beute für ihn eine Warnung hätte liegen müſſen. Reell erworbene
Waren zerſchlage man nicht erſt vor dem Verdauf. Jm übrigen
hatte aber Voigt früher erklärt, die Türklinken ungerſchlagen

en.verkauft zu ha

Schöffengericht.
Jm Zuchthaus gelandet.

Der 41 jährige Monteur Joſeph Kohl hat einem armen Zimmer
mädchen aus einem Reiſekorbe, den ſie bei einer Witwe untergeſtellt
hatte, Frauenkleidungsſtücke geſtohlen. Er e bei der Frau
gewehnt, war deren Geliebter geweſen, ſich dann aber einer
anderen, ſeiner jetzigen zweiten Frau zugewandt, und ſo war der
Krach gekommen. Beim Auszug hatte er die Sachen des Zimmer V
mädchens dann mitgehen heißen, die 6 bis 7 Monate ſpäter in
ſeiner Behauſung gefunden wurden. Er vertrat nun die Anſidt,
daß die Verſchmähte ihm aus Rache die Kleider unter ſeine Sachen
gemengt hätte, er ſie aber für ſolche ſeiner von ihm ge
ſchiedenen Frau betrachtet habe. Er kam mit dieſer faulen Ausrede
nicht durch, zumal er ſich mit früheren Angaben in Widerſprut
geſetzt hatte, auch, abgeſehen von Bettelſtrafen, nicht weniger als
18 Vorſtrafen wegen Eigentumsverbrechen hinter ſich hat, von
deren er jetzt ſolche von 10 Monaten, 6 Monaten und 12 Monaten
verbüßt. verſteht es freilich vorzüglich, den Harmloſen zu
ſpielen. So iſt er denn auch im vorigen Jahre noch zu ſeiner
zweiten Frau gekommen, die natürlich von ſeiner böſen Ver
gangenhert keine Ahnung hatte. Es wurde auf 1 Jahr Zuchthaus
erkannt.

Er hört ſie gern ſchimpfen.
Der Arbeiter Adolf Künnemang ſtand vor Gericht, weil er an

ſeinem letzten Geburtstag in einem Reſtaurant, in dem er ſich im
Laufe des Tages betrunken hatte, 5 bis 6 Grammophonplatten
unter ſeiner Weſte hatte verſchwinden laſſen. Er wollte jetzt aber
die Tat nicht als Diebſtahl auſgefaßt wiſſen und meinte, er höre
das Stück „Die Roſen aus dem Süden“ ſo gern, ebenſo gern
höre er aber die Wirtin ſchimpfen. Da habe er plötzlich den Einfall
ehabt, die Wirtin einmal zum Schimpfen zu reizen. Zu dieſemde habe er die Platten, unter denen i die oben bezeichnete
funden, verſchwinden laſſen. Nun habe er die Wirtin bitten

wollen, das Stück ſpielen zu laſſen. Wenn ſie dann die Platte
nicht gefunden, würde das Schimpfen losgegangen ſein. Er kam
mit der Ergzählung, die der Vorſitzende als ein ſchönes Märchen
bezeichnete, vor Gericht aber nicht durch. Seine drei Vorſtrafen
zeigen zunächſt, daß er das Mein von dem Dein nicht gut aus-
ei r hält. Dann hat er damals auch die Wegnahme der
Platten abgeleugnet, ſogar den Entrüſteten geſpielt, von Scherz
aber kein Wort verlauten laſſen. Die Wirtin erklärte ſogar vor
Gericht, ihn im Verdacht zu haben, daß er ihr auch die Platten
geſtohlen hat, die ihr vorher abhanden gekommen ſind. Da
Gericht berückſichtigte aber ſeine damalige Angetrunkenheit ſtrafmildernd und erkannte auf 8 Monate Gefa on
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